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Krimmer 264 Freitag » den 10 . November Jahrgang 1933

Der hiftorifche 9 . November
Nie Zehnjahresfeier in München

Oer Ehrentag der nationalsozialistischen Bewegung . — Der
weg de» 9. November 1923 . — vle Arier an der Jeldherru-

halle.
München . 9. November.

3m Laufe de» Mittwoch trafen 69 Sonderzüge aus allen
Teilen de» Reiche » in München ein . Jeder Sonderzug wurde
mit einer Musikkapelle empfangen.

In fast allen Sälen München » kamen am Mittwoch¬
abend die Kämpfer , die im Baltikum , im Ruhraebiet , in
Oberschlesien und bei der Erhebung in München oder
irgendwo aktiv für ein Wiedererstarken de» Deutschen Rei¬
che» gekämpsl haben , zusammen , um sich nach mehr al » zehn
Jahren wiederzusehen und sich ln alter Kameradschast di«
Hände zu drücken . Während sich im „01 1 r n * cf • r vi« äl¬
testen Parteigenossen trafen , sahen sich im B ü r g « r b r P. u-
keiIcr  die wieder , die vor zehn Jahren am historischen
Marsch teilnahmen . der durch die Kugeln der Reaktion an
der Feldherrnhalle ein sähe» Ende fand . Im Löwen»
b r ä u k e l l e r traf sich die Standarte Adolf Hit¬
ler . Die Roßbacher  kamen im Arzberger zusammen.
Der Bund „O b e r l a n d" und der Kampfbund versammel¬
te» sich Im .Hackerkeller. Im Hosbräuhau » war der Schwa-
bengau versammelt . In allen Sälen erklangen die alten
Lieder der Kampfzeit wieder.

Im Sterneckerbräu

batte sich schon lange vor 6 Uhr die ganze alte Garde von
1020 bis 1923 eingefunden . Ueberall sah man zwanglos die
Männer zusammensitzen , die heute die Führer des neuen
Deutschland sind und damals In Reih und Glied marschier¬
ten , in wenigen Formationen , die damals vorhanden waren

Nachdem der Führer  im Sterneckerbräu eine Reihe
der alten Kämpfer begrüßt hatte , begab er sich in das Gäß>
chcn neben dem Sterneckerbräu , um die alte Ge-
! chü f l s st e l l e der Partei  zu besichtigen , die sich in
einem der Häuser befand.

Zm Bürgerbräukeller
Gegen 8,30 Uhr fuhr der Führer dann vom Sternecker¬

bräu zum Bürgeroräukeller , der Stell «, wo am 8. November
>923 da » deutsche Schicksal gewendet werden sollte, wo
Männer dem Führer der nationalsozialistischen Bewegung (
die Hände reichten , um die Bewegung wenige Stunden spä¬
ter zu verraten . Im Borraum de» Bürgerbräukeller » waren
die alten Kämpfer  von 1923 , die am Marsch zur Feld¬
herrnhalle teilgenommen hatten , angetreten . Hier gab es >o
manches ernste Wiedersehen.  Jedem einzelnen der
alten Stoßtruppkämpfer gab der Führer die Hand . Jeder
einzelne meldete seinen Truppenteil , Namen klangen auf.
.Regiment München ", Stoßtrupp Hitler ", „Wiking ", „Roß¬
bach , „Oberland ", „Freikorps Epp " usw . Am Saaleingang
nahm Ministerpräsident General Görin  g , der oberst«
EA -Führer von 1923 , den Führer in Empfang und geleitet«
ihn unter brausendem Jubel zu dem Tisch, an dem der Stell¬
vertreter de» Führers , Rudolf Heb.  der Sekretär de»arer»,Schnaub,der 1928 zum Stoßtrupp Hitler gehört

», der Stoßtruppführer Kallenbach , Graf , Feder und di«
anderen alten Kämpfer Platz genommen hatten . Minister¬

präsident Göring wie » darauf hin . daß in diesem Saal vor
genau zehn Jahren zum erstenmal ein Ereignis die Welt
aiishorchen ließ . Zum erstenmal nahm di« ganze Welt Kennt-
»is von der nationalsozialistischen Bewegung und ganz
Deutschland horchte auf . denn zum erstenmal erstand hier
e>» Führer.

Oer Führer zu den alten Kämpfern
Dann nahm Adols Hitler das Wort . Er führte u. a . auo:
Als heute vor zehn Jahren zum zweitenmal in Deutsch-

>a»d versucht wurde , den Staat der Schande , den Staat des
deutschen Elends zu überwinden , da geschah dieser Bersuch
>" ch> leichtfertig . Es ist geschehen unter dem Zwang der bit-
irrste, , deutschen Not . in der Hoffnung , diese Not vielleicht
buch beseitige » zu können . Wir wissen, daß diese Erhebung
unseres Volkes damals mißlang . Wenige Stunde » spater
waren die VorausieUunuen . am denen sie ausgebaut war.

ntcht mehr gegeoen . ni , u?ragir oe» « cynriai » vezexynen v,e
einen den damaligen Zusammenbruch , Vorsehung und
Weisheit der Vorsehung möchten wir ihn heute nennen
Heule , zehn Jahre später , wissen wir , daß wir damals zwar
mit reinem Herzen , mit unerhörter Gtschlosfenheit und auch
mit persönlichem Mut an unsere Aufgabe yerangingen:

aber wir wissen heute auch — besser al » damal » —.
daß die Zeit dafür noch nicht reis war.

Aber wir haben dem ganzen deutsche» Volk die Augen ue-
öffnet , und wir haben der Bewegung den Heroismus W.
die Wiege gelegt , den sie später brauchte , und vor allem : '
Dieser Abend und dieser Tag . sie haben e» un » möglich lg«- -
macht , spater zehn Jahre lang legal  zu kämofen ; denn
täuschen Sie sich nicht : Wenn wir damals nicht gehandelt
hätten , hätte ich niemals eine revolutionäre Bewegung
gründen , sie bilden und halten und dabei doch legal bleiben
können . Man hätte mir mit Recht gesagt : Du redest wie die
andern und handeln wirst Du wenau so wenig ^wie di« an¬
deren . Aber dieser Tag , dieser Entschluß hat es mir später
ermöglicht , allen Widerständen zum Trotz neun Jahre lang
durchzuhalle » , das heißt zu sagen : Wir sind eine revolutio¬
näre Bewegung , wir werden die Macht erobern , wir werden
diesen Staat zerbreche » , werden ihn un » unterwerfen , und
wir wollen dennoch den legalen Weg nicht verlassen.

vle Tal de» 8. und 9. November hat nicht nur die
Kunde von einer neuen Revolution über Deutschland ge¬
tragen . sondern auch die Kunde einer neuen Weltanschau¬
ung . von dem Tage an sehen wir die Bewegung unsere
engere Heimat hier verlassen und sich über ganz Deutsch¬
land verbreiten , wa » dann folgte , war nur die Erfüllung
war nur das Anfgehen der Saal.

Wir stehen nun wieder in einem schweren Kampf . Am
12 . November  muß die deutsche Nation antreten vor der
ganzen Welt und eindeutig Stellung nehmen zu Fragen
ob sie ihre Ehre bewahren , ob sie in Zukunft Verträge nicht
mehr unterschreiben wird , die nicht gehalten werden kön¬
nen , ob sie den Frieden will , aber auch die Ehre nicht preis¬
zugeben beabsichtigt . Dazu muß unser deutsches Volk am 12,
November feierlich vor der Welt Stellung nehmen.

Ich will der well die Möglichkeit nehmen , zu behaupten
daß nur ein Staatsmann den Mut besiht , einmal ein
„Nein " zu sagen , daß nur ein Staatsmann allein den

Srieden will;ich will der well zeigen,daß da»ganze deut-K Volk so denkt l
Wenn diese Welt ihrer Differenzen nicht Herr wird,

dann soll sie nicht glauben , daß sie die Schuld auf Deutsch¬
land abladen kann . Uns zur Unterschrift  unter ein
Diktat  zu zwingen , wird ihnen nicht mehr aelingen . Hier
wird die deutsche Regierung in aller Zukunft immer nur
einen  Standpunkt einnehmen : Unter Konferenzen
verstehen wir Zusammenkünfte gleichberechtigter
Nationen und unter Beschlüssen von Konferenzen verstehen
wir Beschlüsse freier und gleichberechtigter Nationen . - Der
Völkerbund sieht uns nicht eher wieder , als bis die letzte
Diskriminierung unseres Volke» beseitigt ist.

Da » deutsche Volk will Ruhe , e» will arbellen . nach
seiner Facon selig werden.

Ich glaube , daß wir schon jetzt wieder ln der Welt seststel-
len können : Der Zorn bei all denen , die uns schaden wol¬
len , ist gewachsen , aber die Achtung derer , die einen wirkli¬
chen Frieden , eine wirkliche Verständigung wünschen , ist für
Deutschland durch unser Handeln aestieaen.

Erst nenn Jahre nach diesem 9. November , erst beim
»ritten rUal ist die deutsche Erhebung gelungen . Di«
Schande von damal » lst lm Innern nun nach 18 Jahren
»»»gelöscht. Zum erstenmal können all « Deutschen seht zu-
jammenstehen , rum erstenmal für ein Ziel einlreten . wenn
»le Nation dieses erkennt , dann wird ln der deutschen Ge¬
schichte der 12. November 19ZZ ein Tag der Wiedergewin¬
nung deutscher Ehre auch nach außen sein.

Oie Feier der historischen Nachi
Unter ungeheurer Anteilnahme fand gegen Mitternacht

m München am Köuigsplatz die Feier der historischen Nacht,
die Gedenkfeier für die Toten des 9. November 1923 statt,
Zehntausende von Fackeln erhellten den riesigen Platz . Die
Landespolizei leitete das Programm mit einem Zapfenstreich
ein. Machtvoll klang das Deutschlandlied i» den Nachthim-
mel.

«auleiter Wagner  eröffnet « die Kundgebung . Noch
keine Kundgebung war so voll tiefen Ernstes wie diese. Vor
zehn Jahren marschiert « Adols Hitler mit den Seinen durch
die Stadt . Feierlich hatten sich Männer , die damals die
Macht In Bayern ausübten , mit dem jungen Deutschland zu-
lammengeschworen . Trotzdem hat ein Wortbruch diesen
Schwur zerstört , und unter den Kugeln brachen an der Feld¬
herrnhall « die Stürmer und Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung zusammen . Wir wollen heute jener Män-

'ner gedenken . Wenn heute zwei Millionen das braune
Hemd Adolf Hitlers tragen , so sind auch sie bereit , für
Deutschland alles hinzugeben.

Heute ist derjenige , aus den man vor zehn Jahren ge¬
schossen hat . der Kanzler de» Deutschen Reiche».

Nach dem Badenweiler Marsch nahm der preußische Mi¬
nisterpräsident Göring  das Wort . Er gedachte de» Ereia-
nlfse», das der erste flammende Aufrus war . endlich alle
Kräfte zusammenzusassen , um Deutschland nicht in den Ab¬
grund gleiten z» lassen . Heute wissen wir . daß di« Bewegung
Deutschland ist und daß Deutschland ln ihr geeint ist. Auch
diese Kundgebung soll eine Kundgebung unauslöschlichen
Dankes  sein unserem Führer,  ein ewig währende»
Gedenken an die Opfer,  die diesen Sieg ermöglichten.
In wenigen Tagen wird der Führer Euch wieder rufen,
Sorgt dafür , daß am 12. November die Welt sieht, daß das
deutsche Bolk erscheint.

Dem Gedächtnis der Bluiopfer
Nebelgrau steigt der Morgen des Tages aus , an dem sich

das Blutopfer der 16 deutschen Freiheitskämpfer an der
Feldhcrrnhalle zu München zum zehnten Male jährt . Wäh¬
rend sich die an der Totenehrung selbst teiluchmenden Ver¬
bände , die Kämpfer des Jahres 1923 und SS und SA in
Schwabing , im Englischen Garten und in der Pr 'mzregen-
lenstraße sammeln , während die Kämpfer des 9 November
die 1923 an diesem Tage aktiv eingesetzt waren , am histori¬
schen Bürgerbräukeller Aufstellung nahmen , folgten Mil¬
lionen . die an dieser erhebendsten Totenehrung , die die deut¬
sche Geschichte kennt , nicht teilnehmen können , in ihren Ge¬
danken denen , die sie als A b o rd n » n g entsandt haben,
nahmen weitere Millionen an der Mahnmalfeier zum Ge¬
denken der Novembergefallenen Im Rundfunk teil.

Ein ganzes Volk ehrte so dle Toten , die dem dritten
Reich von heule den Weg bereitet haben.

Im Braunen Haus herrscht vom frühen Morgen an
I ein dauerndes Kommen und Gehen . Immer wieder erschci-
> »en Abordnungen der alten Kämpfer aus den verschieden-
: sten Gauen , um dem Führer Geschenke zu überbringen und

sich bei ihm zu melden . Vom Balkon des Braunen Hanles
weht eine riesige Hakenkreuzfahne , im Haus « selbst im Ve¬
stibül des ersten Stockes , mitten zwischen Blumengewinden
und Kränzen , ist

ein Altar ausgestellt/
auf dem das Bild der am 9. November 1923 gefallenen
Kämpfer steht . Links und recht» vom Altar steht eine Ehren¬
wache der SS . Unten in der Halle erscheinen nach und nach
die Abordnungen der einzelnen Formationen von 1923 »nd
nehmen ihre alten Fahnen wieder In Emvfang . um sie auf
dem historischen Marsch noch einmal durch die Straßen Miin-
chens zu tragen.

Oer Zug zur Keldherruhalle
An der Feldherrnhalle , der geheiligte » Stättk des

Opfer » vom 9. November 1923, drängen sich di« Massen
schon Stunden vor dem feierlichen Akt Kops an Kops.

Ein prächtiges Bild ist es , als SA . und SS . vom Si »-
estor her in Sechser - Reihen  in zwei tiefen Säulen in
ie Ludmigstraße einmarschieren und mit den Fahnen zu bei¬

den Seiten der Feldherrnhalle Aufstellung nehmen.
Die Verbände stellte» sich am Münchener Bttrgerbräu-

teller in derselben Weise auf wie seinerzeit am 9. Novem¬
ber 1928 . So sieht man das Freikorps Roßbach , an sei-
n«r Spitze in schlichtem Braunhemd Obergruppenführer
Heines.

Dann kommt der Führer  in grauer Windjacke , wie
er am 9. November marschierte . Der historische

Marsch nimmt seinen Anfang.
Menschenmauern rings um den Max -Iosepb -Platz vvr dem
Nationaltliealer . Schon Legen 12L0 Uhr traf die Spitze dort



rtn. an rr«fer « rannenp« grtmrm« Meng« vir iramwer
d»s Jahre« 1923. 3n der ersten Reihe marschiert entblößten
.Hauptes der Führe  r, zu seiner Seit« Ministerpräsident
Güring  und OberleutnantKr i e be l. Er folgten dann die
6. Kompagnie unter Oberleutnant Bercbtold, die Insante-
rieschul«, das Reiterkorvs Wrede und die Freikorps sowie
der Bund Oberland. Die Menge grüßt in ehrfurchtsvollem
Schweigen die alten  B l u t f a hn e n. die Im Zuge mit.
getragen wurden. Dumpfer Tr  omm e l w Ir be l fegte
«in. als sich die Spitze des Zuges der historischen Stätte an
der Feldherrnhalle nähert.

Minute de» Schweigen»
12,30 Uhr: Ein Trommelwirbel klinat aus. Böllerschüsie

dröhnen durch die Stille, die augenblicklich einsetzt. Ganz
' >en, eineMünchen erhält durch die Schüsse das Zeichen, eine Minute

in ehrfürchtigem Schweigen zu verharren. Kurze Komman¬
dos schallen über den Platz, die Arme recken sich zum Deut-

Aorbeimarsch vor dem Führer

mar>ch ocr »ampser no. oie varyaup, nun oas weue \n
füllen. Jede Sturmsahne wird von den Zehntausenden
dem Deutschen Gruß gegrüßt. Tiefste Ergriffenheitl
über allen, an denen die Feldzeichen des Kanip

da» Wort, um dem Führer das Treuegelöbnis seiner brau¬
nen Soldaten an dieser historischen Stätte noch einmal dar¬
zubringen. Hieraus betritt der Führer unter den subelndevHieraus betritt der Führer
Hetlruten der Menge da« Rednerpult.

Weiherede des Führers

ie | gezeichnet, den wir niemals verlassen wollen.

schen Gruß empor, lieber das eben noch brodelnde Meer der
Menlchenmassen senkt sich ticses Schweigen. Gleichzeitig gibt
der Rundfunk über alle deutschen Sender die Ra me n der
e r ste n 1tt G e f a ll e ne n bekannt. Ganz Deutchsland ge¬
denkt in ein erMinute der Toten, als deren Opfer die Saat
de» 30. Januar entsprossen ist.

An der Feldherrnhalle nimmt der Führer den Vorbei¬
marsch der Kämpfer ab. die barhaupt nun das weite Rund

mit
liegt

pIe o
vor 10 Jahren, zerschlissen und in den Farben verblaßt, den¬
noch gleichsam heute sieghaft leuchtend, nun in unübersehba¬
rer Zahl oorüberziehen, an ihrer Spitze die B l u t sa h» t
vom 9. November.

Dann schreitet der Führer die Stufen der Halle hinan,
und nun erst, nach dem feierlichen Gedenken an die Tote»
nach der in ihrer Stille doppelt eindringlichenEhrung der
Kämpfer des 9. November, brandet der Jubel der Zehntau-
send« aut, den Führer zu grüßen. Staatsminister Wag¬
ner  eröffnet« hierauf den Weiheakt für das Mahnmal an
dt« Gefallenen mit einer Ansprache.

Dann tritt Ministerpräsident Siebe rt  an das Mikro¬
phon. Er entbietet dem Führer den Deutschen Gruß und teilt
in seiner Ansprchae die Ernennung Adolf Hitlers zum Ehren-
büraer de« Freistaates Bayern sowie die Errichtung eines
Adolf Hitler-Museums der nationalen Erhebung mit.

Die Wethe des Mahnmales
- Am Schluß seiner Rede übergibt der bayerische Mini¬

sterpräsident dem Führer die Ehrenurkunde.  Ergrif¬
fen dankt derF ü hre r dem Ministerpräsidenten. Dann tritt
Hermann Görina  vor das Mikrophon und dankte im
Namen der alten Garbe dem Führer, daß er die braunen
Kämpfer zu Ruhm und Freiheit geführt habe. Nach dem
vreußifchen Ministerpräsident ergreift der StabschefR ö hm

Der Führer hielt folgende Rede:
Männer der deutschen Rewolution, meine alt« Gardet
Al« wir im Jahr« 1919 in den politischen Kamps ein-

traten, taten wir es noch als Soldaten. Wir alle haben ehren¬
haft erst für Deutschland unsere Milcht erfüllt. Erst als di«
Heimat versagte und die politisch« Führung iammervoli
preisgab, was Millionen Menschen mit ihrem Blute erkauft
hatten, da entschlossen wir uns einzutreten in den Kampf
der Heimat selbst. Ausgehend von der Ueberzeugung, daß
da» Opfer der Soldaten vergeblich sein muß, wenn oie po¬
litische Führung schwach wirb.

Da die Revolution de» November ISIS die Gesetze von
einst gebrochen hat. konnte sie nicht von un» erwarten, daß
wir sie al» legalen Rechlszusland anerkennen, türden. Wir
haben ihr damals al» Männer ynb politische Soldaten den
Krlea angesaat, entschlossen, die Verantwortlichende» No¬
vember tu stürzen, so oder so. früher oder später zur Re-
chenschast zu ziehen.

So sind wir denn auch im November 1923 marschiert,
erfüllt von dem Glauben, er könnte gelingen, die Schuldigen
d«» November 1918 zu beseitigen, die Männer zu vernichten,
di« schuld waren an dem namenlosen Unglück unseres Vol¬
ke». Las Schicksal hat damals anders entschieden.

Zehn Jahre sind letzt vergangen, und «e ist für mich
an oiesem Taae das höchste Glück, daß nunmehr die Hoff-nuna von «inst in Erfüllung gegangen ist, daß wir nun
Zusammengehen:  die Repräsentanten unsere» Hee¬
re»  und die Vertreter unseres Volkes,  daß wir wieder
ein» geworden sind, und daß diese Einheit niemals mehr in
Deutschland zerbrechen wird. Damit hat erst dieses Blutopfer
seinen Sinn erhalten und ist nicht vergeblich gewesen» Denn
wofür wir schon damals marschierten, das war das, was
jetzt Wirklichkeit geworden ist.

würden unsere Toten de» 9. November heute aufer-K — sie würden weinen vor Glück,daßn»,imehrmische Armee und da» erwachende deutsche Volk
sich zu einer Einheit gefunden haben.

Deshalb können wir heute mit Recht die Erinnerung an diese
damalige Zeit pflegen und können mit Recht heute das
Denkmal dieser Zeit enthüllen. Uns hat das Schicksal den

. .. dieser Stund«, da wir wieder antreten für unser
Volk, wollen wir un» erneut bekennen zu diesem deutschen
Volk, zu seiner Ehre, zu seinem gleichen Recht, aber auch
tum oekennlni» seine» Friedenswillen» und seiner Frie¬
densliebe.

Es ist schmerzlich, die Besten-seines Volkes zu verlieren.
Stets und immer haben die Besten ihre Brust dem Feinde
bieten müssen. So wollen wir denn auch am heutigen Tage
uns wieder aus tiefer Ueberzeugung bekennen zu dem Ge¬
danken des Friedens, wollen uns klarmachen, wie schwer
die Opfer sind, die der Kamps erfordert, wollen aber auch
diese Friedensliebe erneut verbinden mit unserem Beschluß,
für d i « E hr e de r N a t i o n . für Freiheit der Nation
und für ihr gleiches Recht jederzeit mutig einzutreten. Indem
wir dieses Lenkmal enthüllen, will ich noch einmal alten
denen danken,  die In diesen langen Jahren treu für
die deutsche Wiederauferstehunggekämpft hoben, jeder an
seinem Platz, will danken den Zehn- und Hunderttausenden
von Kameraden der Bewegung, will danken de» Männern
dera nde r e n V e i bä n de . die. ans anderem Wege mar¬
schierend, am Ende doch zu uns gestoßen sind und wNI auch
denen danken, die die Wehrmacht in den neuen Staat hin»
«tntüdrten.

Indem wlr heule die aanze nrasi ocr Ttatton zusammen,
schließen, geben wir den Toten nunmehr ihre ewige Ruhe:
denn dafür haben sie gekämpft, dafür sind sie gefollent Und
ln diesem tiessten Sinne wollen wir da» Denkmal setzt ent¬
hüllen.

Oie Hülle fällt
Brausend bricht in dieser Stunde des Gedenkens an die

16 Blutopser wie ein Schwur, wie jene Gefallenen Leben
und Blut einzusetzen sür die Größe und Macht der Bewe¬
gung in aller Zukunft, das Sieg Hell aus. Ernst steht der
Führer vor dem Mahnmal. Noch einmal verharrt er einige
Minuten schineigend, dann drückt er vielen alten Kämpfern
ergriffend».> Hand und grüßt das riesige Holz-
kr e u z, das an der Blutstätte gegenüber dem Mahnmal
errichtet worden ist. Reichswehroffiziere und Offiziere der
Landcspolizei legen Riesenlorbeerkränze am Mahnmat
nieder.

Noch einmal senken sich die Fahnen. Dann ra'cht de,
Führer dem SA-Führer von 1923. Hermann Görlng.
der selbst an dieser Stelle schwer verwundet wurde, und
dem SA-Führer von 1933, Ernst Röhm.  noch einmal
die Hand, grüßt noch einmal alle die. die ihn heute wi,
damal» begleiten.

Als dann kurz darauf der Führer, in seinem Wagen
stehend— neben ihm hatten auch ReichsstotthalterRitte,
von Epp, Ministerpräsident Görina und Stabschef Rühm
Platz genommen— in langsamer Fahrt durch die Ludwig,
strotze fuhr, brauste neuer unbeschreiblicher Jubel über den
weiten Platz. Unter klingendem Spiel erfolgte sodann de,
Abmarsch der Fahnenabordnungen und der 195 Standarten
der SA und SS sowie der Formationen der alten Kämp¬
fer. die noch einmal am Mahnmal vorüberzogen.

Kundgebungen vor dem Braunen Haus
Nachdem die Feier an der Feldherrnhalle beendet war,

m wiederum große Menschenmassenvor das r

Vereidigung der Bürgermeister

germeister der unmittelbaren Städte  vor der Red¬
nertribüne.

zung des schwimmenden Fluastützpunktes.
# 3n Newyork ihr Glück gemacht. In der Fremde ha-

zogen wiederum große Menichenmatzen vor va« Braune Haus.
Der Menschenandrang wurde lebensgefährlich, als zu der für
15 Uhr angesetzten

Vereidigung von 8300 bayerischen Bürgermeistern
ebenfalls große Menschenmassen nach dem König,platz ström¬
ten. Die Menschen umdrängten den Führer,  al » er nach
der Feier wieder zum Braunen Haus kam, und der Jubel
und die Begeisterung der Massen wurde so uî estüm, daß
gegenüber dem Braunen Hause die eisernen Stake  ten-
zäune vollkommen eingedrückt  und eingerissen wur¬
den. Dabei gab er einige Leicht verletzte.  Während
der Führer im Kasino de; Braunen Haus«, wiederum eine
große Zahl von alten Kämpfern zu einem schlichten Mittag-
essen empfing, verlangten draußen immer wieder die Massen
im Sprechchor, den Führer zu sehen.

Tin minutenlanges Brausen  erfüllt di« Luft,
al, der Führer gegen4 Uhr auf donl Balkon de, Braunen
Hauses erscheint uno sich der Menge zeigt.

Lin feierlicher Akt aus dem Königvplatz.
München, 10. November

Am Donnerstag nachmittag3 Uhr fand auf dem Kö¬
nigsplatz in Gegenwart de» Reichsstatthalter» Ritter von
Epp und der gesamten Staatsreglerung durch Innenmini¬
ster AdolfWa g ner die feierliche Vereidigung der Bürger¬
meister der etwa 8000 bayerischen Gemeinden in feierlichster
Weise statt.

Anwesend waren sämtliche Staatsräte, Regierungsprä¬
sidenten, die zuständigen Ministerlaireserenten. die Bezirks-
amtsvorstände, die Kreislelter usw. Bor den Propyläen hat¬
ten hinter der Rednertribüne die RSBO-Fai,
gen Aufstellung genommen. Die Bürgermeisterder Land¬
gemeinden  waren nach Regierungsbezirken geordnet
m weitem Halbkreis vor den Propyläen ausgestellt, die Bür-

Rach den Klängen des Niederländischen Dankgebetes er¬
öffnet« MinisterpräsidentSIebert,  selbst über ein Vier¬
teljahrhundert Büraermeister. den feierlichen Akt. Er er¬
klärte. daß mit dieser Kundgebung die Verbundenheitzwi¬
schen Reich, Staat und Gemeinden zum Ausdruck kommen
soll.

Dann trat der Leiter des Staatsministerium» des In-
nern, Staatsminister Wagner  unter stürmischen Hellrufen
der Tausenden an die Rampe. Er habe, so führte er au». d>
Büraermeister In die Landeshauptstadt, die nach dem Willen
des Führer» auch der ständige Sitz der Reichsleitung der Be-
wegung sein soll, gerade am heutigen Tage gebeten, damit
sie ihren Willen zur Mitarbeit durch einen feierlichen Schwur
bekräftigen. Der Minister la» den Schwur vor. den die
Büraermeister mit erhobener rechter Hand Satz sür Satz laut
nachsprachen. Dann bemerkte der Minister noch: Heilig
Ist der Schwur  und die Hand soll verdorren, die sich
zum Meineid erhebt. Der Minister schloß mit einem dreifa¬
chen Sieg-Heil auf den Führer.

Der erste Vorsitzende de» Bayerischen Gemeindetage«,
Oberbürgermeister Li «bei -Nürnberg, dankte dem Innen¬
minister namens der Bürgermeister und verband dam!« da»
Gelöbnis, alle Kraft einzusetzen, damit da» heilige vermacht-
nl» der Männer vom 9. November 1923 zu einem guten
Ende geführt werd«.

V /reue ^mgverfucye lm savanannr. An ven neuen
deutschen Flugversuchen im Südatlantik, die ausgenommen
werden, wenn der schwimmende Flugstützpunkt„Westfalen*
den ihm zugewiesenen Platz erreicht hat, wird sich neben den
beiden Flugbooten der Deutschen Lufthansa rin dritter
Dornier BMW-Wal. mit dein Namen „Taifun*, beteiligen,
der dem der Deutschen Lufthansa befreundeten brasiliani¬
schen Syndikate Condor Ltda. gehört. Geplant sind wieder
einige Versuchssiiige zwischen Afrika und Südamerika über
die etwa 3200 Kilometer lange Ozeanstrecke unter Benut-

ben der aus Bamberg stammende Tüncher Heinrich Frank
und seine Frau, die ebenfalls aus Bamberg gebürtig ist, ihr
Glück gemacht. Bei einem Vferderennen in Newyork fiel
einer der Hauptgewinne im Betrage von 136 600 Dollar auf
die sich dort seit vier Jahren recht und schlecht durchschla¬
genden Bambcrger. Die Frau, die als erste von de»,
Glüctsjall erfuhr, wurde vor Freude ohnmächtig.

Inserieren bringt Gewinn!

Aus Kessen und Nassau
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit

Abnahme der Zahl der Arbeitslosen im Monat Oktober un
über ll voo.

** Frankfurta. M. Die Pressestelle de» l!anb«,arbciiJ
amts Hessen teilt mit: Im Monat Oktober ging die Zahl
der Arbeitslosen im Bezirk de» Landesarbeitsamts Hejj^
noch um weitere 11 671 oder 5,0 v. H. de» Standes uoA
End« September zurück, während im gleichen Berichts,ej,I
raum de« Vorjahre» die Arbeitslosen bereit» um rund 42(J
zugenommen hatten. Insgesamt wurden End« Oktober bicl
se» Jahre» 181 636 männlich« und 40 630 weibliche, jtifmnl
men 222 272 Arbeitslose gezählt. Gegenüber dem wi„,«I
lichen Höchststand an, 15. Januar diese» Jahre« (333 231
Arbeitslose ist somit«in Rückgang der Arbeitslosenzisfer

'1 oder 83,8 v. H. zu oerzeichnen: gegenüber de>!rund 111000 . . , .
Tiefstand de, Vorjahre», der bereit« Ende September mil
297 976 Arbeitslosen erreicht wurde, liegt di« Zahl der Ars
beitsiosrn am 31. Oktober diese» Jahre, un, rund 75 70
oder 25,4 v. H. niedriger.

Die Zahl der Hauptunberstütziingsempfänger in der üc!
beitslosenverficherung stieg von Anfang bi, Ende Oktod»!
um 841, in der Krisenunterstützung ging sie im gleiche!
Zeitraum um 1009 zurück. In beiden Unterstützungsrinriä
tunge» wurden End« Oktober 76 450 Hauptnnterstühun-!
«mpfänger gezählt.

Bei Maßnahmen der wertfthasfenden Arbeitslosen^
sorge, die von der Reichsansta' für Arbeitsvermittlungun
Arbeitslosenversicherungganz oder teilweise finanzie
werden, waren 19500 Personen beschäftigt, da» sind 5,V
oder 39,4 o. H. mehr al, Ende September. — Im Arbeit!
dienst waren 15 700 Arbeitsdicnpwilltge tätig.

Don der öffentlichen Fürsorge wurden nach dem oorläd
ên Ergebnis der Zählung der Arbeitsämter am 81.Oft!r rund 87 300 anerkannt« Wohlfahrtserwerbslose iwt-J

stützt, davon waren 10 578 Frauen. Die Zahl der o,u!
kannten Wohlfahrteerwerbslosen ist also gegenüber des
Höchststand von Ende Februar 1933 (138 244) um rui!
50 900 oder 36,9 v. H. zurückgegangen, lieber 7600 <im!
kannte Wohlfahrtoerwerioslosewaren am 3t. Oktober h!
Notstandaarbeiten beschäftigt, für die die Reichsanftall d>
Grundförderung übernommen hat. Der Fürsorgeetat ds
Gemeinden hat also seit Februar diese» Jahre» eine
erhebliche Entlastung erfahren.

„Wir gehen in die Betriebe"
Der werbeleidzug der Deutschen Arbeilsfroni ist beendcl

Den offiziellen Werbefeldzua der Deutschen Arbeitsfro!
„Wir geben in die Betriebe" ist nunmehr beendet. Ich b!
nutz, dies« Gelegenheit, um uns»ren rhein-mainischen Uni«!
nrhmrrn zu danken für di« berzlich« Aufnahme und ltzs»
rrundschaft die ich überall fand, und für ihre Bereiims
igkeit. mir die mannigfaltigsten Eigenarten unserer

'chast vor Augen zu fuhr««. Und ich dank» unseren rhcis

** Frankfurta. M. (Da » Strafverfahren g«
gen die Selbsthilfe der Arbeit .) In der StraJ
sache wegen de» Zusammenbruche» der „Selbsthilfe der tll
beit" hat di« Strafkammer am -2. Augustd». I ». aufW
trag der Anarschuldigten da» Verfahren gemäß ParagE
1 de» Amnestiegesetze» vom 20. Dezember 1932 eingrslelfl
weil po(itifd>« Beweggründe für da» Handeln der AM
schuldigten maßgebend gewesen seien. Gegen diesen vl
lchluß der Strafkammer hat der Oberstaatsanwalt erstfl
reich Beschwerde erhoben. Der Strafsenat de» Oberlandfl
zericht» hat den Amnestierungsbeschluß der Dtrafkanuifl
durch Beschluß vom 26. Oktober aufgehoben. Nunmehr hq
die Strafkammer im Anschluß an dH Anklage der Staafl
inwaltschaft gegen die acht Angeschuldigten wegen Betrog
Untreue, BUanzsälschung und Konkursveraehen» über
Eröffnungd.» Hauptverfahrens zu entscheiden.

** Limburg. (Adolf Hitler schenkt • i n*l
Jungen einen Radioapparat .) Bor einigen» 4
chen schrieb der im Sommer 1931 beim Turnen in/fl
Schule verunglückte und seit dieser Zeit an» Bett fl«f«(l,l
13 jährige Hermann Michel im benachbarten Elz «» tfl
Reichskanzler Adolf Hitler einen Brief mit der Bitte,
möge ihm einen Radioapparat schenken. Dann könne
wenigsten« hören, was Im lieben deutschen Vaterland
gehe, und sich so an den Geschehnissen erfreuen. Jetzt"fl
nun von Franksurs der gewünschte Apparat mittels vfl
ein. Es lag «In Schreiben von Gauleiter Sprenger dcufl
der dem kranken Jungen viel« froh« Stunden mit
Apparat wünscht«.

** Wiesbaden. Der Ricjenkonkurs des Beamte»' l"j
Bürgerkonsumvercins Rhein-Main hat den leidtrag-'N̂ I
Genosse», die alle kleine Angestellte, Beamte und Arb«»I
sind, eine neue unangeuchme iielicrraschung gebracht
Konkursverwalter hat a» alle Genossen die Aufforder"I
ergehen lassen, eine weitere Zahlung in Höhe von SO
zu leisten, da das Kaininergerichtdie Erhöhung der _
ichäftsanteiles von 50 auf 100 Mark für jede» Ken»>>i
gutgeheißenl)abe. Von dieser neuerliä>en Zahlungssl''^
ru»g werden viele Tauiende von Mitaliedern der Genoll' s
lchaft betroffen.

warnilchen Arbeitern für di« vielen Beweis» von Vertrarcs
und Zuneigung.

Der Zweck meiner sechswöchigen Fahrt durch tfl
Betriebe dürfte erreicht sein, nämlich die Hand des Arb«
ters in die de» Unternehtner» zu legen und beiden oerftöns
sich zu machen, daß einer von den, anderen abhängigj
und sie gemeinsam am Wiederaufstieg unserer Wirthh.1̂
<u ihrem und unser aller Nutzen arbeiten zu müssen.

Ich blicke voller Vertrauen in di« Zukunft, denn ich Hali
wirkliche Wirtschaftsführer und deren treue hochbegabl
und hochqualifizierte Arbeitskameradenkennengelernt. I
habe die feste Zuversicht, daß dies« beiden Schickjalsgenosscl
lm Betrieb — Unternehmer unb Arbeiter— auch in uf
seren, Bezirk in nicht zu langer Zeit Gründer und Teilhat!
einer blühenden Wirtschaft werorn, für die sie heute»fl
kämpfen. Vorwärts mit vereinter Kraft für eine bessfl
Zukunft.

gez. Mllt Becker,
Gaubetriebszellenleiter, Beztrkskeiterd» Detitschen

Arbeitsfront.



«sBadHomburg
Zwischen Saat und Ernte

Unser menschtiche» Tun i|t Saat und Ernte. Hier schrei»
», der Bauer über die braun« Scholle und täftl die Samen»
Ln« hinabgleiten in die Furche. Dort stehen Eltern und
sicher vor dem Kind«, tn dessen Seele mit vorsichtiger
-,„»d die ersten Samenkörnchen zu einem Leben gelegt wer»

das vor Gott und den Menschen dereinst als «in recht»
,Offenes erkannt werden soll. Da sehen mir di« Dichter und
j,ie geistig Grössten unsere, Volke»; zugleich mit dem Aus¬
guck ihres eigenen innersten Erleben» geben sie uns in ihren
Werken den Samen, der bei tatlsenben unserer Mitmenschen
sufgehen soN in großen edlen Gesinnungen und Taten, in
hoher Güte und Menschlichkeit.

Wir erleben in unserem ganzen deutschen Volke das
Aufgehen einer Saat , von deren köstlicher Ernte einst ganze
Kenerationen zehren und di« sie für immer stärken soll im
flnmpf gegen aller, wa» ihnen wesen»fremd ist.

Schwerer aber als die Arbeit de» Säens will uns oft
ha» dünken, was zwischen Saat und Ernte liegt: Dl« Zeit
he7, Wartens,

'Wie undankbar sind wir manchmal gegen da, Sch>a>at.
,0» dem wir morgen schon die Früchi« der Saat erwarten,
hie unr heute ausstreuten!

Auch in der menschlichen Seele schlummern di« Keime
neuem, grossem Geschehen in tiefem Dunkel und wtr

sind auch hier dazu verurteilt, manche Stunde tatenlos zu-
,»sehen und In Demut auf den ersehnten Erfolg zu warten.
War aber an un» liegt, in unserem Willen und in unserer
bände Fleiß, das darf nie und nimmer ungeschehen bleiben.

Mag auch«in launige, Schicksal dem einen oder andern
Erfüllung bringen, dessen Hände müßig im Schoß lagen:
-liemok« wird ein solcher Mensch mit fenct glücklichen Zu¬
friedenheit sich seine» Besitze» freuen wie der der im
Slihweitze sein«, Angesicht» sein Feld bestellt« und sein red»
liclx» Teil ui leine, Leben, Ernte beitrug.

Der er|le « arlefsel-ua. Durch ein versehen
ber Ausgeber im Main-Taunu4kreis wurde der sür Bad
Homburgv.b.H. besiimmie Kartofselzug versehenilich nach
Homburg in der Pfalz dirigiert. Die Kartofseloerteilung
muß daher bis zum Eintreffen der Sendung verschoben
werden. — Die Aariofseloerleilung tonnte inzwischen,
wie folgt, geregelt werden: Die heule um 2 Uhr zur
Abholung der Aarlofseln bestellten Bezugsberechtigten
können zur Empfangnahme um 2.30 Uhr im Güterbahn-
Hof anlrelen. Die heule auf 9 und 10 Uhr vormittags
und 3.30 Uhr nachmittags bestellten Bezugsberechtigten
empfangen die Aarlofseln im Süterdahnhos morgen um
9. 10 und 12 Uhr.

bei allen Kohlenhandlungsgeschästen tn Bad Komburg
gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr von 15 Pfg.
pro Zentner obgeholl werden. . . . .

Der Stahlhelm D . Ortsgruppe Dad
Kombnrg. hielt gestern abend im„Saaldau' seine 10.
sehr gut besuchte monatliche Pslichtversammlung ab.
Ortsgruppenteiter Rahn begrüßte die erschienenen Käme«
laben, insbesondere die durch die Oessnung der Sperre
vom 1. - 5. November als Anwärter neu ausgenomme-
nen. Weiter gab er die neuesien Befehle des Bundes
bekannt. Die Anwärter haben sich einem einmonatlichen
Schulungskursus mit 2 Uedungsabenden pro Woche zu
unterziehen. Außerdem werden für die alten Kameraden
sowie sür die Anwälter zwei Kurse adgehatten werden,
in denen das Programm der NSDAP näher erläutert
wird. — Im Mittelpunkt der Versammlung stand ein
Vortrag des AreiskutlurwartsKamerad Becker, der in
großen Zügen den Werdegang des Stahlhelms umriß.
— Areisführer Kamerad Bünte wies in seinem Schluß«
wort aus die Umwälzung unseres Vaterlandes hin. die
sich in so kurzer Zeit vollzogen hat. — Mit einem Sieg.
Keil aus . die obersten Führer, dem Deutschland- und
Korst Wesset-Lied endete die harmonisch verlaufene Der«
iammtung. — Kamerad Wagner, der Sozialreserent der
hiesigen Ortsgruppe des Stahlhelms, wurde zum Kreis«
soztalreserenlen ernannt.

Deulschlaud- Dllöhefte . Die Kurverwaltung in
Lad Homburg wendet sich in einem Rundschreiben an
sämtliche Kötel». Pensionen. Firnen und Schulen, um
sie zur Werbung für unser Bad durch die neuen Deutsch-
land.Bildheste auszusordern. Es wäre sehr zu wünschen,
wenn diesem Ruf recht zahlreich gefolgt würde; denn
neben dem eigentlichen Prospekt unseres Bades ist das
unser Gebiet betreffende Sonderheft . Wiesbaden. Bad
Komburg und der Taunus" hervorragend geeignet, iür
Bad Komburg zu werben. Die Deutschland-Bildhefle.
die in rund 250 Einzelheiten ganz Deutschland in Bildern
erfassen, sollen eine geschlossene Darstellung der landschasl«
lichen. kulturellen und wirtschaftlichen Schönheiten und
Eigenarten unserer Kcimat geben. Das Wffsn um die
Schönheit eines Landes zieht zwangsläufig den Wunsch
nach sich, dieses Land, seine Leute, kennen zu lernen.
Dabei ist die Propaganda eine sehr weitläufige, denn
jedes Kest aus 250 Gebietsteilen wirbt für das andere
(aus den inneren Umschlagsetiep-sind sämtliche Kefle aus-
gesührt) und somit nützt einer durch Verbreitung des
Kestes feines Gebietsteiles dem andern. Das Taunus«
Btldhesl umfaßt 44 schöne Bilder, darunter 9 von Bad
Komburg selbst, ist dreisprachig(dentsch-englisck-holländisch)
und kann zum Drucksachenporlo von 5 Psg. an alle
Postorte der Welt gesandt werden. Die Ziele der Kur-
Verwaltung, recht viele Fremde sür Bad Komburg zu
interessieren und zum Besuch zu veranlassen, kann jeder
dadurch fördern» indem er möglichst viele Stücke unseres
Bildhestes an Freunde und Bekannte ins In »und Aus»
lanb verschickt. Das Bildhesl . Wiesbaden. Bad K»m«
bürg und der Taunus" tf» erhältlich bei der Kurverwal.
lung, in wenigen Tagen auch in den Buch»und Papier¬

handlungen. Kolels und Gaslwlrlschaflen. Der Preis Ist
20 Ptg . Ein Dersandumschlag wird jedem Kest bei-
gegeben.

Dom Kurhaus -Bad . Das Kurhaus. Bad ist
während der Wintersaison wie bisher regelmäßig wvchent«
lich Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von vor¬
mittags 9—1 Uhr geöffnet. Während dieser Zell werden
abgegeben: Kahlensäure-Sprudeldäder, Solbäder, Moor-
bädcr und Süßwasserbäder, außerdem Tonschlammpak»
kungen, Rheumapackungen, Linzelinhalalionen. Jeden
Sonnabend ist da« KurhausBad über die Miliagszeil
hinaus bis nachmittags um5 Uhr geöffnet, jedoch werden
am Nachmittag nur Süßwasserbäder abgegeben. Mäh¬
rend der' Minlersaison kommen sür die Komburger Ein¬
wohner die Preise der Kurgäste in Anrechnung; Kurhaus-
Abonnenten zahlen besonders ermäßigte Preise.

Autzerordenlllche Generalversammlung der
Kohlenkasse Bad Komburg. Die Kohlenkasse halte
aus Dienstag, den 7. ds. Mts ., zu einer außerordentlichen
Generalversammlung in der „Walhalla" eingeladen, die
sich im Gegensah zu früheren Versammlungen in Anbe.
tracht der wichtigen Tagesordnung eines sehr guten Be-
suche« erfreute. Es waren ungefähr 80 Mitglieder an¬
wesend. Die Versammlung wurde von dem Dorsihenden,
Kerrn Karl Keidelverger. eröffnet. Nach kurzen Be»
grüßungsworle», mit denen er glrichzeilig die Derlreter
der benachbarten und befreundeten Kohlenkassen begrüßte,
skizzierte der vorsihende kurz, weshalb für die Kohlen-
Kassen die dringende Notwendigkeit oorliegt, sich in Ge»
nossenschaslen umzubilden. Ls sei hier gleich oorwegge-
nommen, daß es sich um keine Auslösung handelt, son-
der» nur um eine Aenderung der Rechlssorm Wie de»
kannllich, hatte die Aohlenkasse bereits vor fast genau
zwei Jahren den versuch unternommen, sich die Rechts-
form eines eingetragenen Vereins zu geben, was aber
leider von dem Amtsgericht abschlägig deschieden wurde,
da diese Rechlssorm nur sür ideelle Vereinigungen und
nicht für wirtschaftliche Bereinigungen in Frage kommt,
wie die Kohlenkasse eine ist. Um ihre Mitglieder über
die Art der neu angestrebten Rechtsform, sowie über alle
Fragen und eventuelle Zwelfe
in eine eingetragene Genossen
pslicht austauchen könnten, enl
der Vorstand einen Fachmann sür
Vortrag sür diesen Abend geladen.

die bei der Umwandlung
chast mit beschränkter Kasl-
prechend auszuklären, hatte

einen enlsprechenden
Es sprach dann als

Redner dieses Abends Pa . Kiel, Ffm.-Köchst. Wirtschafts¬
berater und Mitglied eines wirischaftspolitischenAus¬
schusses für ständigen Wirlschastsausbau. Der Redner
legte nun klar, daß die zum siegreichen Durchbruch ge-
kommene Weltanschauung des Nationalsozialismus eine
andere Wirlschaslsordnun» erheische als da» überwundene
kapitalistisch-liberatistische Wirtschaftssystem. Die ständische
Wirtschaftsordnung verlangt, daß jeder dem Stand an-
gegliedert wirb, zu dem er gehört. Für die Kohlenkassen
kommi die Gruppe Kandel und Gewerbe in Frage. Be¬
vor jedoch eine Angliederung vorgenommen werden kann,
ist eine Rechlssorm der Kohlenkasse notwendig, und die
einzig sür sie passende ist die Form einer e G. m. b K.
Der Redner klärte die Anwesenden über die Genossen¬
schaften und ihre einzelne Abarten so genügend auf. daß
die anwesenden Mitglieder ohne jede Bedenken dem Vor¬
schlag des Vorstandes einstimmig zustimmien. Zu der
nun staiisindenden Gründungsversammtung wurde zum
prov. Dorsihenden Kerr Kart Keidelberger und zum
Schristsührer Kerr Kans Sandmann gewählt. Die
wesentlichen Merkmale des neuen Statuts wurden zur
Verlesung gebracht. Das wichtigste daraus ist, daß der
Geschäftsanteil RM 2.— beträgt und die Kaflsumme die
gleiche Köhe hat. Die Kasse ist Dank ihrer günstigen
Geschäslssicheruiig in der Lage, ihren sämtlichen Milglie-
dern den Geschäftsanteil zu stellen, so daß sür die seit-
herigen Mitglieder der Kohlenkasse keine neue Belastung
entsteht. Das Statut wurde einstimmig angenommen
und von den Anwesenden unterschrieben. Aus Vorschlag
aus den Reihen der Mitglieder wurden die bewährten
Kräfte des seitherigen Vorstandes einstimmig alle in den
Aussichlsral gewählt. Ja einer nun folgenden Pause
konstituierte sich der Aussichlsrat. bestimmte sich zum
Dorsihenden Kerrn Kart Keidelberger. Der Aussichtsrat
bestimmte nun zu Vorstandsmitgliedern die bisherigen
Geschäsissührer Wilh. Jung . Wilh. Sandmann und Kans
Sandmann. Der vorsihende dankte nun der Versamm¬
lung sür das enlgegengedrachle vertrauen, forderte die
Anwesenden aus. am kommenden Sonntag ihre Pflicht
zu erfüllen und schloß die Versammlung mit einem drei-
fachen Sieg Keil aus unseren alloerehrlen Reichspräsi¬
denten Generalseldmarschall von Kindendurg und unseren
volkskanzler und Führer Adols Killer.

Fahnen heraus ! Auf Anordnung der Reichs-
regierung werden ab heule alle Reichs-, Staats - und
Kommunalvehörden aus Anlaß der Wahl Fahnen hissen.
Es wird von der Komburger Bevölkerung erwartet, daß
Sie diesen Ruf vet sieht und ebenfalls durch reichen Flag-
genschmuck dem Stadtbild das deutsche Gepräge gibt.
I » diesem Zusammenhang soll nochmal erwähnt werden,
daß die Fahnen des Reiches die alte ruhmreiche Kriegs-
flagge schwa'z-weib-rot und das Siegesdanner des Na¬
tionalsozialismus. die Kakenkreuzsahne, ist. Die Not
des Volkes hat es mit sich gebracht, daß zwar viele von
früher noch die schwarz-weiß«roten Fahnen haben, sie je-
doch noch nicht in der Lage waren, die Kakenkreuzsahne
anzuschossen. An alle, die noch keine Kakenkreuzsahne
haben und deren wirtschaftliche Verhältnisse eine An¬
schaffung zuiassen, ergeht hierdurch der Ruf. eine solche
zu Kausen. Die Komburger Geschäfte, die Kakenkreuz-
sahnen vertreiben, werden gebeten, die Preise sür diesel¬
ben erträglich zu machen und dadurch jedem zu ermvg-
tichen, das Banner des Sieges anzuschafsen._

Werdet Leser der RR

j Jeder 20jährige 1(1 wahlberechttg t Da viel-
fach belr. des Äahlaliers Unklarheit herrscht, weisen wir
daraus hin. daß jeder, der big zum 11. November das
20. Lebensjahr vollendet hat, also 20 Jahre alt ist, wäh¬
len darf.

— Opsersinn der Postbeamten. Das Personal der
Deutschen Reichspost int Oberpostdirektionsbezirk Frank-
l'url a. 'JJi. wird für das Winterhilfsiverk die ansehn¬
liche Summe von 142 (MH».— NM spenden.

Aus dem Bao Äomvurger Gerlchlssaal.
In der vorgestrigen Sitzung Halle Kerr Amlsgerichlsral Dr.
Contzen den Vorsitz; die Slaalsanwallschast wurde durch
Kerrn Amlsanwalt Schneider verlrelen. Zur Verhand¬
lung standen5 Slrassachen.

1. Wegen Kolzdlebstuhls Hallen sich zwei Komburger
Einwohner zu verantworten. Ihnen wurde zur Last
gelegt, im Frankfurter Walde. Gemarkung Kanonenstraße,
Kolz in größeren Mengen entwendet und mit einem
Lieferwagen abgetahren zu haben. Wegen dieses Delikles
erhält der Angeklagtev . eine Geldstrafe von 50 RM,
der Angeklagte E. eine solche von 15 RM . Ferner
haben die Angeklagten die Kosten des Verfahrens zu
tragen.

2. Durch fortgesetztes Bellen und Keulen seiner ihm
anverlrauten Kunde wurde die Nachbarschaft einer Villa
in Oberursel in ihrer Nachtruhe gestört. Sie erstattete
daher gegen den verantwortlichen Kausverwaller Anzeige.
Der Richter hielt hierfür eine Strafe von 3 RM für an¬
gemessen.

3. Lin aus Rodheim stammender Kartoffelhändler
war beschuldigt, in den Monaten April und Mai in
Kirdorf Kartoffeln verkauft zu haben, ohne in dem Besitz
eines Gewerbescheines zu sein. Er Halle dieserhalb einen
Slrafbesehl von 30 RM erhalten und hiergegen Beru-
jung eingelegt. Die Verhandlung ergab jedoch, daß er
Seldsterzeuger ist und demnach keine Kinterziehung von
Gewerbesteuer in Frage kommt. Es erfolgt daher Frei«
fpruch.

4. An der Ecke Kaiser Wilhelm«Straße—Kinden-
burgring soll ein hiesiger Einwohner im Monat Septem¬
ber Schutt adgeladen haben. In der Verhandlung wurde
jedoch sestaestellt, daß er den Unrat aus ein Privatgrund«
stück geschüttet hat. Während der Richter zum Freispruch
kommt, Halle der Amlsanwalt Slrajbestätigung beantragt.

5. Im Verlauf von Streitigkeiten hatte sich ein
Gonzenhelmer Einwohner dazu hinreißen lassen, seine
Ehefrau mit einem Messer einen Stich in die Brust bei¬
zubringen. Die Ehefrau Halle dieserhalb Strafantrag
wegen Körperverletzung gestellt und ein ärztliches Attest
beiqebracht. Anscheinend war die Sache aber nicht so
.bös " gemeint gewesen, denn die Ehefrau zog ihren
Strafantrag wieder zurück.

Wclterbericht
Da» skandinavische Tief hat »inen kurz«» Vorstoß bi»

an den Alpenrand gemacht, befindet sich aber jetzt im Rüöl-
' zug auf Rußland. Da sonstige Störung«» nicht in greifbarer

Nähe liegen, rechne» wir mft trockener Witterung. — Wetter-
Vorhersage: Herbstlich trüb«, stellenweise Nekxlbildung. Hocki-
kaaen vielfach Heiter-

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlvserkirche.
Am Freitag, dem 10. November 1933, Vorbereitung

zum Kindergoltesdienst: Kelserdesprechung.

LE Amtliche Mitteilungen LC
31  der NSDAP . 31

Keule abend, um 8.30 Uhr, finde! im Siadlverord»
neiensihungssaal eine Besprechung stall, an der alle Per¬
sonen. die sich zur Wahlarbeit zur versügung gestellt
haben, teiinehmen sollen. Wenn möglich, ergeht noch
schristliche Einladung.

*

Morgen abend bildet sick um 6 30 Uhr vor dem
Kurhaus ein großer Demonstrationszug. Alle Kombur¬
ger Vereine marschieren unter Leitung ihres Führers ge-
schlossen an. Den vereinssührern wurde hiervon durch
schristliche Mitteilung bereits Kenntnis gegeben. Um
7 Uhr muß der Anmarsch beendet sein, da um
diese Zeit die Uebertragung der Rede des Kerrn Reichs-
Präsidenten beginnt. Im Anschluß an die Uebertragung
setzt sich der Zug zum Maisch durch Komburg in Bewe«
gung, in Begleitung von 3 Kapellen. Der Zug wird
durch Einmarsch ln das Kurhaus zur größten Kundge-
bung der NSDAP beendet. Alle vereinssührer haben
bereits Ansteckzeichen, die zum Eintritt berechtigten, er¬
halten. Die Ansteckzeichen werden schon vor dem De¬
monstrationszug verkauft, weil die vereinssührer vor der
Kundgebung odrechnen müssen.

#

Es sind bis jetzi noch nicht sehr viel Meldungen
von Personen eingegangen, die zur Wahl gefahren wer«
den müssen. Baldige Meldung ist erwünscht.
Für die Richtigkeit Ortsgruppe Bad Komburg

gez. Keß. der NSDAP
Propagand awart._ gez. Kardl, Ortsgruppenleiter.

Verannvortlich für Schriftleitung, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Krägenbrint,  Vad Homburg, Telefon 2707.
D»uck und Verlag: Otto Wagenbreth& Co., Bad Homburg.

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W. Kofler , M tzmblttg
Ecke Elisabethenstraße-Obergasse Telefon 2494
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wo stehen wir?
Neu » Monate sink» seil

Nationalsozialismus vereinigen.
der
Nur

kurze Spanne Zelt im Vergleich zukurz«
14 Jahren des Niederganges und der Zersetzung . Noch

Machtübernahme de«
neun Monate ! Eine

den vorangcgangenen

nicht
Adolf

aus
da»

einmal ein Fünftel
Hitler ini Frühjahr

Und doch ist sehr
wirtschaftlichem Gebiet
allerdings noch nicht

dieder vier dlufbaujahre,
verkündet hat.

viel erreicht worden . Auch
Manchem Volksgenossen ist

so bewusst . Er sieht , da»

Arbeit und Brot!
vesen waren . Und in der Wirtschaft?  Wer über de»
seine » Alltag » nicht htnauSblickt und nur an da » glaubt , was
snmttttlbar Vorteile bringt , wird freilich Gelegenheit zum Nörgeln suchen
tnd finden . Ein richtige » Urteil aber gewinnt nur , wer erkennt : Deines
Volke » Schicksal ist Dein Schicksal ; alle Berufsstände und Erwerbszweige sind
«uf Gedeih und Verderb miteinander verbunden ; es kommt also aus die
Srundlinien der volkswirtschaftlichen  Entwicklung und die grosic » Zusammen-
»änge an.

Stellen wir un » einmal vor , Anfang Januar UM hätte jemand
wr aller Oeffentlichkeit erklärt : im Herbst haben wir 2 '/« Millionen Er-
oerb »lose weniger : Erzeugung , Mafsenkauskrast , Umsah und Verkehr sind wesentlich
t«stieaen ; e» gibt wieder Hoffnung und Vertrauen . Und wenn er weiter gesagt hätte,
>ah Deutschland im Vergleich zu anderen Ländern Eurovas eine besonders starke
lLirtschaktSbelebung verzeichnen wird . — was hätte man diesem Man » wohl daraus
wwidert ? Damals , als Deutschland verelendete , sich in innerer Zwietracht aus-
vste , verzweifelte ; damals , angesichts untrüglicher Zeichen völliger Wirtschaft-

asfung , mangelnden AbfahcS,

Deutschland politisch ganz ne » gestaltet ist ; er steht unter
dem starken Eindruck eine » einzigartig siegreichen Ansturm»
gegen da » überalterte und unfähige politische Lhslem . In der
P o I t « t k hat die nationalsozialistische sllcvolutton in ttwnigen
Monaten erreicht , wozu sonst Jahrzehnte nötig ge

engen Ureis
ihn « s e l b st

Weniger Geschäftszusammenbrüche"
im Monatsdurchschnitt wurden gezählt:

1»30 «931 «931 ftJS
JAN . 0 <T. 1?SO 1?31 1932 JAN . OKI.

Wert der deutschen Dndustrieer/euqunq
mMilliarden OM

2 ,981— _ ,
SEPT.1932 3,001

3AM. 1933

3,491
SEPT. 1933

Rene Arbeit in der Industrie!

Zkchg Biittfit und der Rtlos be*
weisen seist, dass sein Programm
erfüllt wird - praktischer Rnt mit
sachlicher Ruskunft, Vurchgcstal«
in,ig alter Lebensfragen vom
christlichen Klauben aus, metho,
bische Zusammenarbeit von Wort
und vild in technischer vollen«
düng, ts ist wahr, der . Krähe
lskkdrr' ist rin neuer letikontpp!

A u s k n ii II heim  H ii e li li midier oder
hei Herder,  l -' reibui » iin llrcisteau

Jas vorzOglu . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfet
gegen Darmträgheit.

yri T Ist die maschinelle Verpackung in
WDU kaschierter . Aluminiumfolien iu 1
und 3 Würfel verpackt , welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen Erhältlich ln Apotheken , Drogerler

und ReformhAusern '

Zimmern.We
mit Heizung a » einzelne Dame zu ver-
,niete » . — Näheres in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Welihes etnfd)(ägige GesihSsl
tReformgeschäst , Friseurgrschäft etc .»
nimmt sensationellen , von jedermann
gebrauchten Artikel mit ans

Offerten unter Nr 541932 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung.

licher Erschlasfung , mangc
erschwerten Exports , grösster Kredithemm¬
nisse — wa » wäre diesem Manne gean «.
wartet worden ? Man hätte ihn als
unwissenden Laten oder Phantasten bei¬
seite geschoben , vielleicht sogar verlacht.

Und dabei ist das alles heute Wirklich
keit geworden Dem Nationalsozialismus
ist es nicht nur gelungen , ivetteren Ab¬
sturz zu verhüten . Unter der Einwirkung
schöpferischer Wirtschaft Spoli-
t i k konnte sogar ein neuer Aufstieg be¬
ginnen.

Die Wirtschaftspolitik der national¬
sozialistischen Regierung dient keiner
Partei , sondern dem ganzen  Volke . Sie
mtrb von verantwortungsbewussten Staats,
männern nach geradem Kurs geflihrt . nicht,
wie einst , im Parlament zwischen Partei-
Vertretern , Bonzen und Mittelspersonen
bestimmter Jntercssemvünsche nach Bedarf
ausgehandelt . Kein Augenblickserfolg wird
erstrebt , sondern dauernde Gesundung.
Da » allerdings braucht Zeit . Was
in 1'/, Jahrzehnten zu Bruch ging , kann
nicht in ivenigen Monaten aufgcbaut
werden.

Eine A r bei t s s ch la ch t ivird ge¬
schlagen . Der Aufmarsch der Kräfte ist ge-
ivaltig . Das Reich stellt Milliardcnbcträge
zur Verfügung ; Reichsbahn und Reiä >s-

Arbeitsbeschaffung aus ; Steuererleichterungi
privaten Wirtfchafh"g

und Familie und
breite Volksschichten

»en st
Ankurbelung der

schaffen Raum ' sij
. . . in Helsen nach beste,

die Zahl der gemeldeten Erwerbslosen sans
gkeit i,
rnglanj

. . . „ v Da « Ende » er Wirtschaftskrise!
pvji iversen rund 587 Millionen für
grostem Umfang sorgen für Entlastung und
Eheslandsdarlehn führen Frauen zu Haushalt
arbeitslose Männer ; Länder , Gemeinden und
Kräften mit . Das bisherige Ergebnis
bis Ende September auf 3,85 Millionen . Als im Hochsommer die ArbeitSlosi
Deutschland bereit » um 17.2 '’« abgenommen hatte , belief sich der Rückgang in
erst auf 14,1".», in Italien aus 11.5 »», in Frankreich auf 8,7 »,a.

Weitgehender VollslreckungSschutz und ein EntschuldungSverfahren stützen bat
Bauerntu  in . Der ReickfSnährstand bildet ein neues Fundament für gesund « Bauern
Politik und das Erbhofrecht schafft wurzelseste Bauerngeschlechter und Bauerntradiiion

Eine zielklare M i t t e l ft a n d s p o l i t t k schützt selbständige Gewerbelreibendi
vor Aussaugung und Vernichtung ; dem Ucberwuchern der Konkurrenz ist durch «ini
Sperre für Errichtung neuer Verkaufsstellen und Filialen begegnet worden ; dal
Vordringen der Warenhäuser wird abgedämnst.

Für die Gesundung der völlig zerrütteten Gemeindewirkschaft  sorge«
Umschuldung und finanzielle Entlastung . '

neu sink
zusammengesas
front

traft,
Arbeit ».

Den Segen dieser Mastnahme wird jeder
verspüren , der mit Besorgnis die
wachsenden Zahlungsschwierigkeiten seiner
Heimatstadt beobachtete . Uno wa » alle
Arbeiter  und A n g e st e l l t e angeht:
auch die Sozialversicherung bleibt vor dem
Ruin bewahrt.

Ein grundsätzlicher Wandel im ivirt-
schastlichen Organ isattvns wesen
ist cingeireten . Klassenkampf -Organtsatto

verschwunden ; zersplitterte K
saht ; die Deut

steht.
Wohin man auch blickt — überall , in

Stadt und Land , rege » Schaffen am fried¬
lichen Aufbau . Unter Adolf Hitler wurde
das Werk begonnen , unter feiner
Führung wird e » unbeirrt fort¬
gesetzt und vollendet werden.

Da « sin » Erfolge . Da « ganze deut¬
sche Volk steht deshalb zu seinem Führer
und wird sich am 12 . November in seiner
Gesamtheit geschlossen zu der Politik
de « sriedlichen Ausbau « unter Wahrung
deutschen Ansehen « und deutscher Ehre
bekennen.

Güterbeförderung in Millionen to.

| _ REICHSBAHN

Alin- izz

Äüterverlestr wächst

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN- UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN , -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u . a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten-
Druckerei

Hitler baut auf
Helft mit

-auftMW
Ware

Gefest -Bohnerwac !.; und -Wachsbeize
gut und preiswert Oberall erhältlich . ; , i;,
Hersteller : Thompson -Werke O. m. b. H„ Düsseldorf

Leichter
Deroiensl

durch schrifliche Heim¬
arbeit auch im Ne¬
benberuf Adressen-

verlag Duisburg.
Postfchliebfach Lik',.

r-Aiimer-
Wohmliii

mit Bad , abgeschlvfs
Borplatz u . Zubehör
zrl vermieten . Wo,
sagt dir GeschüstSst

4-Plii .-Ul >hliß.
mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zeutralhz)
au ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d
Zeitung.

Freibank-
FleWnUlls:

Rind - und Schwetne-
sketsch v . 8 - 9 Uhr Nr
I - 50 , von !>—10 llljr
91r . 50 - 100, » 10- 11
Uhr Nr 100- 150 , v.
II - 12 lllir Nr . 150-
187.
Schlachthvfoerlvalt«.,

Bad Homburg.
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heit Hitler!G

Gauleiter vürckel spricht ju den Itordpsäljcrn.
Am Samstag , den 11. November , nehmen Gauleiter

iircf«l, Brigadeführer Schwihgebel und Standartenführer
sl,iig an der Fahrt des Wahlpropagandazuge » teil . Gau-
iter Bürcket spricht über Großlautsprecher zu den Nord-
ftlzern . Der genaue Fahrplan wird noch bekanntgegeben

Kraue« um Oimilroff
' „ neu marschieren aus . — Die Reisebegleiterin in der

vrandnacht.
verltn . 11. November.

Reichs-
daß

flüchtig bezeichnet« Zeuge Kämpfer  in Bran-
ir,iburg wohne.

Zeuge Major a . D. Schröder  au » Rostock entsinnt
ch, daß der Kellner

Zu Beginn oer Donnerstagverhandlung im Re
agsvrandorozeß teilt Rechtsanwalt Dr . Teichert mit.
er als flüchtig bezeichnet« Zeuge Kämpfer in B

ielmer eines Tages im Bauernhof ihn
jone

liiiig zu ' machen . Cr selbst

. _ H
luf ausländische Personen ansmerksam
Zeuge, habe ihm empfohlen , sofort

“ selbst habe
then.

emacht habe . Er
der Polizei  Mitte ',«

die Ausländer nicht ge«

Nun werden einige Frauen als Zeugen über Dimitroff
ernommen . Frau Anna Schreiber  war von 1927 bis
029 Aufwartefrau  bei einer Sekretärin Fanny

aipeizer,  bei der Dimitroff und der kommunistische
2anvtaasabgeordnete Eberlein in Untermiete gewohnt
hatten. Auf den Briefen an Dimitroff jei der Name Jan
Schaafsmanja  gestanden : unter diesem Namen habe
sie den Untermieter auch gekannt . Er habe viele Bücher mit
Lildern über Nacktkultur gehabt , sie habe deshalb geglaubt,
daß er Schriftsteller wäre . Später tat die Frau dort keine
Dienste mehr.t

Bad Hamburger
eneste Nachrichten

tilage zu Nr . 264 vom 10. Nov . UKW

« «»ennaa«
11. November.

iii Vtv  österreichisch -ungarische General Franz Gras Kon-
rad v. hötzcndors in Penzing geboren.
Viktor Emanuel III .. Mnig von Italien , in Neapel ge-
baren.

onnenaufgang 7.14 ^ Sonnenuntergang 16,14.

Vte Wahlpropaganda der Reichsbahn
0er Beauftragte de» Führerstabe » der Retchsbahndl

tion Ludwigshasen teilt mit : Am Samstag , den tt.
d Sonntag , den 12. November läßt die Reichsbahndirek
a Ludwigshafen über alle Strecken de» Bezirke » der
rlchsbahndirektion Ludwigshasen einen Wahlpropa¬
nda-Sonderzug verkehren , der da » Pfälzer Volt in ein
nglicher weise aussordert . bei dem am Sonntag , den 12

soember . stattslndenden ' votksbekenntnt » unserem Füh-
Adois Hitler seine Stimme zu geben.
Zeder deutsche Mann , jede deutsche Frau stimmt mit

.. e u g i n : Als mich Dimitross aus der Straße getrof-
!r» hat , hat er zu mir gesagt : Frau Schreiber , kommen Sie
loch wieder zu uns . Da habe ich geantwortet : Nein , zu
)hi,en komme ich nicht wieder . Die Wirtschaft paßt mir nicht,
sich lasse mir nicht von Ihnen und Fräulein Kaspeizer däm¬
lich kommen (in großer Erregung ), warum , da » werden Sie
ia wissen. Sie frecher Kerll

Der Vorsitzende  ersucht die Zeugin , sich In angemes-
iencr Form zu äußern und fragt , warum Sie denn von Frau
kaspeizer weggegangen sei?

Zeugin:  Weil Herr Dimitross mich vergewaltigen
wollte, darum bin Ich weggegangen.

Dimitross : Ich bin erstaunt über diese Frechheit.
Vorsitzender  mit erhobener Stimme : Schweigen

Lie. Dimitross . haben Sie noch eine Frage zu stellen?
Dimitroff:  Eine Frage an diese Zeugin zu stellen

i» unter meiner Würde.
D i m «t r off:  Ich erkläre folgende «: Ich bin In der

Dnhnung von Fräulein Kaspeizer in der zweiten Hälfte des
wahres 1930 bis Ende November 1931 gewesen unter dem
Namen Dr . Schaassma , Schriftsteller . Ick habe in dieser Zeit
hiemals Eberlein In der Wohnung gesehen , hier werden
nur unwahre Zeugenaussagen gemacht , damit die Anklage
eine Stütz « bekommt.

Der Vorsitzende  ruft Ih großer Erregung Dimi¬
tross zu : Ich weise das zurück und entzieh eIhnenda»
Dort!

Die nächste Zeugin ist F r ä u l e I n R ö » l e r . die In der
Nacht vom 27. zum 28. Februar im Schlafwagen von Mün¬
chen nach Berlin zusammen mit Dimitroff gefahren Ist. Aus
eine Frage de» Vorsitzenden bekundet die Zeugin : Ich suchte
°»s dem Münchener Bahnhof nach Bekannten und kam da¬
durch mit Dimitroff in ein Gespräch . Als sich der Zug in
Bewegung gesetzt hatte , kam Dimitross durch den Wagen
und unterhielt sich mit mir . Wir haben uns bis 1 Uhr oder
J.30 Uhr unterhalten . Wir verabredeten uns für denselben
abend in Berlin In ein Kaffee . Dann sind wir auseinander-
gegangen . Ich habe Dimitross dann nicht mehr wiederge-
tehen.

Ich bin morgen » sehr früh ausgestanden und wir ka¬
men an einem großen vabnhos vorbei , aus dem Zeitungen
M'sgerusen wurden : Der Reichstag ln Flammen t Ich habe
das anfänglich nicht geglaubt.

Inzwischen hatten Mitreisende eine Zeitung mitgebracht
und unterhielten sich über den Reichstagsbrand Auch D i >
mit roff  kam zum Kaffee und iah die Zeitung . Gr hat nur
Mit d e m K o p s geschüttelt,  aber abends im Kaffee
not er gesagt , er glaube nicht, daß es die Kommunisten ge¬
macht hätten.

D i m i t r o s s : Ich habe gesagt , es müssen politische
ü r » v o k a t e u r e gewesen sein. Diese klassischen Zeugen
°er  klassischen Anklageschrift habe » wir hier ja auch austre-
le» sehen.

Der Vorsitzende  unterbricht Dimitross erregt.

ausreichendem inmange eine oeionoers gerennzetchner«
! „K o n i u m w a r e" zum Preise von 66 Pseuuig zur Ver«

fi"' r .mp siehe» , während bisher diele Mare zu einem
. Preis non elinr 80 Pfennig , oft auch noch teurer , verkauft
. und i» unzureichendem Umfang in den Verkehr gebrachk

wurde.
Mil losoriiger Wirkung wird serncr die F e l I v c r bil¬

lig  u u a s a k I i o n über den bisherigen Rahmen hinaus
. ausgedchul Die mit der Durchführung betrauten Stellen sind

angewiesen worden , bei der Einbeziehung von Personen
, Herr » Loh » und sonstige - Einkommen den Richtsatz der äs-
j senllichen Fürsorge uichi inesentlich übersteigt , weither¬

zig  z u v e r s a b r e u . Im .Einblick aus die besondere Be¬
deutung der kinderreichen Familien  für die Er»
holtung des Volkstums ist ferner ihre weitgehende Berück¬
sichtigung bei der Fettverbilligung vorgesehen . Es ist ange-

; ordnet , das, auch Familien mit drei und Witwe » mit zwei
Kinder » Vezugslcheine aus Faushaltsmargarine erhalten.

| während bisher nur Familie » mit vier und Witwen mit
: drei Kinder » berücksichtigt wurden . Auch die dem Mittel¬

stand  zuzurechnendcn Familien mit mäßigem Einkommen
; sollen künftig an dieser Vergünstigung teilbaben.
> Durch diese Maßnahme wird die Fellversorgung de«

Verbraucher fühlbar erleichtert , ohne daß da « Ziel der na¬
tionalen Fellwirlschast irgendwie gefährdet wird.

Nur noch 3 .75  Millionen Arbeitslose
Die Ncichsaiistalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-

lvsciiversichcriuig veröffentlicht für die Zeit vom 16. bis 31.
Oktober 1033 folgenden Bericht über die Arbecksiage im
Reich.

Obgleich im Oktober erstmalig saisonmäßige Zugänge
an Arbeitslosen in stärkerem Maße «ingetreten sind, führ»
ten di« planmäßig eingesetzten Arbeitsbeschaffung,maßnah.
me« und die anhaltende Belebung einzelnee Wirtschaft »«
zweige zu einem Rückgang der Ardeitslosenzahl in diesem
Monat um fast 103 000.

Die Meldungen der Arbeitsämter ergeben für End«
Oktober eine Gesamtzahl von rund 3 746 000 Arbeitslosen.
Erstmalig seit 1923 ist eine  A b n a h »i e der Arbeitslosig¬
keit im Laufe des Monals Oktober festzustellen. Ein deut¬
liches Zeichen der Wirksamkeit der von der Reichsregierung
ergriffenen Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Kommunistisches Bubenstück
Da » Grab von GSring » Frau geschändet.

Stockholm , 9. November . In der Nacht wurde das Trab
vou Frau Karin Göring aus dem Kirchhos von Lovö bei
Stockholm von Bubenhand geschändet . Die Kränze »nd Blu¬
men und insbesondere ein aus Efeu bestehendes Hakenkreuz
wurden vom Grabe weggerissen . Aus dem Grab wurde ein
Schreiben gesunden , das einen Protest gegen den National¬
sozialismus darslellen soll.

Der deuliche Gcichäststräger hat im ichwedischen Außen¬
ministerium de» Vorfall zur Sprache gebracht . Bon zustän¬
diger Stelle wurde eine gründliche Untersuchung und strenge
Bestrafung versprochen.

Wie verlautet , ha « sich Ministerpräsident Göring ent¬
schlossen, de» Sarg seiner Gattin von Schweden nach
Deutschland überführe " zu lassen.

Ooppelmord *
heiligenbell , !). Nov . In Eichholz (Kreis Hciligenveil)

wurden der Abbanbesitzer Otto Naß und dessen Schwieger-
tochler, Frau Naß . in der Wohnung mit einer 'Art erschla-

j gen ansgesunden . Es scheint sich um einen Raubmord z»
handeln . Unter dem Verdacht der Täterschaft stehen ein 22«

I jähriger Knecht , der flüchtig ist. und ein etwa 40 Jahre alter
Bettler.

Neues aus aller Weil
H Mordversuch im Straßenbahnwagen . Ein 23 Jahre

alte , Student hat in einem Straßenbahnwagen am Odeons-
1 platz in München einer gleichaltrigen Studentin vermutlich
' aus gekränktem Ehrgefühl mit einem feststrheuden Messer

eine Stichvcrletzuna in die Brust beigebracht . Die verletzte
wurde in die Klinik gebracht . Ihre Verletzungen sind nicht
lebeusgesübrlich.

# Polen bestellt Schienenautomobile . Nach einer Mel¬
dung der „Italia " hat die polnische Regierung bei den Fiat-
Werke » 300 der neuen Schicknenautomobile „Littoria " be¬
stell,.

# Taifun . — 2500 Fischer vermißt . Wie die Agentur
„Kvkuzu " meldet , ging in der Präfektur Ehinie <Süd,apci !i)
ein besonders heftiger Taifun nieder , von dem zahlreiche
Fischerboote überrascht wurden . Der Taifun kam in der
Nachi so schnell, daß sich nur ei» kleiner Teil der Fischer¬
boote a » Land rette » konnte . Etwa 2500 Fischer blieben im

\ Sturm aul See . ihr Schicksal ist »och uugewi » .

Treuebekenntnis der wirlschust
Ln den Berliner Messehallen veranstaltelcn die großen
Wirtschaltsverbänd « eine Treuekundgebung für die Regie¬
rung . Unser Bild »eigt Dr . Krupp von Bohle » und Hallbach.
Führer de» Reichsstandes der Deutschen Industrie , während

seiner Rede.

Dann wirb als Zeugin Frau A n n i Krüger  vernom¬
men . Sie wird vom Dorsitzenden darauf hingewiesen , daß
sich in den Akten eine gedruckte Verlob » ngs-
anzeige  befindet mit dem Text : „Als Verlobte empfeh¬
len sich Anni Krüger und Dr . Jan Schaassma -Schmidt .'' Die
Zeugin erklärt dazu , diese Karten habe ich drucken lassen, um
Ken Leuten den Mund zu stopfen , die über meine Beziehun-Cen zu Herrn Dimitroff klatschten. Dimitross hat diese Kar-

>n nie gesehen . Er hat auch nicht gewußt , daß ich sie drucken
ließ.

Vorsitzender:  Was wurde denn über Sie geredet?
Zeugin - lieber meine Beziehungen zu 'Dimitroff . Ich

bin deswegen ja auch von m e i n e m M a n n geschie¬
den  worden.

Als der Angeklagte Dimitroff wiederum versticht. ausfal¬
lend zu werden , springt der Borsitzende ans , entzieht dem
Angeklagien Dimitross das Wort »nd schließ, unmittelbar
daraus die Sitzung.

Der Freilag bleib , sitznngssrei . Am Samstaa wird die
Bei !' nidlung sar,gesetzt.

100 pro-ent Ia -Giimmen
Oldenburg . 10. Nov . Nile die Pressestelle des Staats¬

ministeriums mitteilt , lief folgender Funkspruch ein : ..Ans
dem Schulschiff .Deutschland " haben zur Reichstagswahl
und Volksabstimmung 36 wahlberechtigte 38 3a -Stimmen
abgegeben ."

Billigere Margarine
Neu« bedeutsam« Maßnahmen der Reichsregierung.
Die Reichsregieruna hat neue bedeutsame Maßnahmen

für die gesamt « Bevölkerung , insbesondere für die minder-
vemittelten Bolksgenosse » . getroffen . Ab Dienstag , den 14.
November 1933, wird folgende Regelung wirksam:

1. Die Margarinepreise werden herabgesetzt und sestge-
legt.

3. Der kreis der zum Bezüge von Haushaltsmargarine
Berechtigten wird bedeutend erweitert.

Die Margarine  wird ab Dienstag , den 14. Novem¬
ber. zu folgenden Preisen  verkauft : 50 Prozent der
Gesamterzeuyung als steuerfreie Haushaltsmargarine zu
38 Pfennig >e Pfund . 25 Prozent als Konsumware zu 66
Pfennig je Psund : außerdem sind noch zwei Klassen für
kaufkräftigere verbrauchcrichichten zum Preise von 0,98 und
1,10 Mark je Pfund für je 12.5 Prozent der Erzeugung
zugelassen.

Zur Versorgung der M i n d e r b e m i t t e l t en dient
wie bisher , jedoch für einen erweitericn Verbrau¬
che r k r e i s,  die h a u s h a l I s m a r g a r i u e, die nur
an Bezugsberechtigte abgegeben werden darf . Darüber hin¬
aus wird nunmehr kür die übrigen Beoölkernngsschichten in

Dr . Goebbels Im Wahl¬
kampf.

Reichsminister Dr .Goeb¬
bels sprach im überfüll¬
ten Berliner Sport¬
palast auf der Massen¬

versammlung der
NSDAP ., Gau Groß-
Berlin , über „Bolks-
kampf für deutsche
Ehre und europäische»

Frieden ."



Roman von Lneie Rein Schandfleck
13. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Und über die alten Klatschbasen sprach sie, die in der
Stadt über ihre Nichte hechelten , daß kein einziges gutes
Haar mehr an ihr bliebe , bloß , weil der Herr Doktor immer
mit ihr spazieren gegangen lvar und sie nun einfach dem
Gerede überließ , ohne sich für sie einzusetzen , denn schließ-
lich wäre doch er auch mit schuld daran , daß das Gerücht
aufgekommcn war . der junge Fürst hätte eine Liebschaft
mit der Nichte des Kommerzienrats und ließe sic jetzt ein¬
fach links liegen.

Hochrot vor Entrüstung , holte sie endlich Luft , und diese
Pause benutzte die Fürstin , um mit sanfter Stimme , die
eigenartig gegen das erregte Organ der alten Franziska
abstach , zu fragen:

„Ihre Nichte ist doch mit dem jungen Herrn Faber ver¬
lobt , wie mir Frau Kommerzienrat selbst geschrieben hat,
nicht wahr ? '

.Was ist sie? Mit dem Richard verlobt ? — Du meine
Güte ! Än demselben Tage , an dem der Herr Doktor zum
letzten Male mit ihr spazieren ging , hat sie ihm eine»
schönen , großen Korb gegeben und cs mir gleich daraus er¬
zähl «. Und dann hat sie mir in ihrer Herzcnsseligkcii auch
noch etwas anderes verraten , denn mein Herzenskind hatte
keine Geheimnisse vor ihrer alten Tante , aber das luter
cssiert wohl die Herrschaften nicht weiter.

Ich will nur . daß der Herr Doktor sich einmal energisch
ins Mittel legt , um den alten Klatschbasen die Mäuler zu
stopfen , daß sie mir die Blandine in Ruhe lassen . Halb
krank war sie schon die ganze letzte Zeit über , seit jenem
Morgen , als sie der Frau Fürstin vorlas .'

Die Fürstin hatte schweigend den Brief Frau Irmas
aus einem Kästchen genommen und reichte ihn nun wort
los der alten Franziska über den Tisch.

„DaS sich« der Frau Kommerzicnrätin so ganz ähn
lich' , nickte sie ingrimmig , „denn sie hoffte für ihre Tachtel
Dora die Erfüllung hochfltegendcr Pläne , damit Frau
Fürstin nur Bescheid wissen , und wollte die arme Bla»
vine durch diesen Trick ausschalten . Ich habe ihr nie ge¬
traut und habe sie auch immer im Verdacht gehabt , daß sic
die Briefe , die mir meine unglückliche Schwester Maria
schrieb, nie in meine Hände gelangen ließ . Nber das sind
schließlich meine eigenen Familienangelegenheiten . So.
und nun will ich wieder gehen ."

Sie stand auf und band ihre Hutbänder wieder zu¬
sammen . Da trat Eberhard schnell auf sie zu und streckte
ihr bittend seine Hand entgegen.

„Gnädiges Fräulein , bitte , verzeihen Sic mir , denn ich
habe mich wirklich unverantwortlich gegen Ihre Nichte
Blandine benommen . Ich habe natürlich geglaubt , was
Ihre Frau Schwägerin in ihrem Brief an meine Mutter
geschrieben hat , aber ich konnte doch nicht ahnen . . .'

„Nein , das konnten Sie natürlich nicht , Her ? Doktor;
aber ich hätte meiner Blondine mehr geglaubt .'

„Ich habe sehr , ach, unbeschreiblich unter diesem Miß-
ocrständnis gelitten , glauben Sie mir das , und ich möchte
mein Unrecht gern wieder gutmachen . Darf ich Ihre
Nichte aufsuchcn ? '

Da lachte das alte Fräulein bitter auf , und rief mit
Tränen in den Augen:

„Wenn wir wüßten , wo das Mädchen ist, so wäre ich
schon längst selbst zu ihr gefahren , trotz meiner Gicht ; aber
sie ist fort , ins Ausland , irgendwohin ins Ungewisse .'

Und als sie das bleiche Antlitz des jungen Fürsten sah.
reichte sie ihm Blandines Brief . „Lesen Sie selbst , was
meine Richte schreibt . Sie werden aus ihren Zeilen am
besten den edlen Charakter des Mädchens kennenlernen.

Als Eberhard Blandincs trauervollen Brief gelesen,
war er so blaß wie ein Linnentuch , und seine .Hände zitter¬
ten , als er dem alten Fräulein den Brief zurückgab.

„Ich werde nicht ruhen und rasten , bis ich sie gefunden
habe ' , sagte er , „und bis ich mein Unrecht wieder gut-
gemacht habe . Blandine soll meine Frau werden , denn ich
liebe sie von ganzem Herzen .'

Und er neigte sich über die runzeligen Hände Tante
Franziskas und küßte sie ehrfurchtsvoll . Auch die Fürstin
>var aufgestanden und reichte Franziska ihre Hand.

„Wir wollen hoffen , liebes Fräulein Faber , daß sich
Ihre Nichte bald wieder bei Ihnen befindet und sie als
meines Sohnes Braut alles Ungemach der letzten Zeit
bald vergessen wird . Kommen Sie nur recht oft zu mir,
damit wir uns ordentlich kennenlernen und uns aus¬
sprechen können , denn mein Sohn wird in der nächsten
Zeit , wie ich ihn kenne , doch keine Ruhe hier finden , son¬
dern wird mit allen Mitteln versuchen , seine Blondine
iviederzufinden . Und Ihrer Nichte Dora werde ich
heute noch schreiben , daß ich nicht in der Lage sei, in der
nächsten Zeit sic zu empfangen .'

Als Franziska wieder durch die Straßen ging , da
lächelte sie ingrimmig vor sich hin.

„Denen habe ich es versalzen ' , knirschte sie. „Das war
ich meiner geliebte » Blondine schuldig , und Rache ist süß.
So , Frau Schwägerin , Ihre stolzen Pläne werden wohl
jetzt zunichte sein , und Sie können sich schleunigst einen
anderen Mann für Ihr Ebenbild , Ihre Tochter Dora,

suchen .' . ^ .

Für Blandine war eine Seereise nichts Neues , denn sie
hatte ihren Vater immer auf seinen Auslandsreisen be¬
gleitet , seit die Mutter tot war , und so hatte sie sich bald
an ihr neues Leben gewöhnt . Wenn sie an der Seite Nikol
Gutters , des unverkennbaren Schauspielers , durch den
Saal oder über Deck ging , so folgten ihr gewiß aller Augen
nach, denn ihre eigenartige , märchenhafte Schönheit war
durch das Leid , das sie im Herzen trug , noch vergeistigt
worden . Dazu kamen ihre einfache Kleidung und das
Fehlen jeglichen Schmuckes , was ihre Eigenart nur noch
unterstrich und was die Damen raffiniert fanden.

Man wußte , daß Direktor Gntter ein bekannter Sänger
>var und mit seinem Ensemble nach Neuyork fuhr und daß

Um Onkel nannte und auch Sästgexin chqr . Daß

wob natürlich einen geheimnisvollen Schein um ihre
Person , und besonders war es die Männerwelt , die gar zu
gern ihre Bekanntschaft gemacht hätte.

Das gelang aber keinem , wenigstens bis jetzt war Blon¬
dine jeglichem Vergnügen aus dem Wege gegangen und
hielt sich ganz abseits , wenn die Damen und Herren , ihre
Kollegen , mit anderen sich unterhielten , flirteten und
kokettierten . Sie schwebte noch ständig ln der Angst , sie
würde noch hier auf dem Schiff entdeckt werden , und
witterte in jedem Reisenden einen Detektiv , der ihr nach¬
geschickt wurde , trotzdem Nikol Gutter ihr diese Aengstlich-
keil immer auszurcden versuchte.

Nur einer konnte sich rühmen , ihre Bekanntschaft ge-
macht zu haben : das war der lahme , kranke Knabe , der
immer in seinem Rollstuhl um die Mittagszeit , wenn das
Deck leer war , an einem geschützten Platz stand . Hier hatte
Blondine , die auch diese Zeit , wenn alle ihr Mittagsschläf¬
chen hielten , benutzte , um spazieren zu gehen und frische
Luft zu schöpfe» , ihn gesehen und durch irgendeinen
geringfügigen Umstand ihn kennengelernt.

Jens Brown war der Sohn eines Millionärs , der
mit ihm die berühmtesten Bäder des Kontinents besucht
hatte , um seinem einzigen Kinde Heilung zu verschaffen.
Das war ihm aber nicht gelungen . Run waren sie wieder
auf vcni Wege in die Heimat . Zwar hatte sich der Zustand
vcs Knaben gebessert , und die Acrzte hatten auf die Nach¬
wirkung vertröstet , aber Mister Brown war doch wenig
jufriedcn mit der Kur , von der er sich mehr versprochen
hatte.

Um diese Zeit stand Jens allein mit feinem Fahrstuhl
im Schatten und sah träumend über die weite , glitzernde
Wasserfläche in die unendliche Ferne . Er war vielleichi
fünfzehn Jahre alt , erschien aber für sein Alter sehr gereift
und verständig , wenn er mit seinen klugen Augen die Men¬
schen betrachtete.

Jetzt saß Blondine wieder neben ihm und erzählte ihm
von ihrem Vater und vom Leben an der Bühne , das sie
schon als kleines Mädchen kennengelernt hatte . Jens hörte
ihr schweigend zu.

„Ich habe auch keine Mutter mehr ' , sagte er traurig,
als Blondine vom Tode ihrer Eltern sprach.

„Sie haben aber Ihren Vater , der sich sicher sehr um
Sie sorg « und Sie sehr lieb hat ' , erwiderte sie leise , „aber
ich habe niemand mehr und muß mir mein Bro « selbst ver¬
dienen .'

„Sie sind gesund .' Es lag eine solche Resignation in
seinen Worten , daß Blandtne , mit Tränen in den Augen,
die schmale Knabcnhand ergriff und sie leise streichelte.

„Singen Sie mir ein Lied ' , bat er sie plötzlich ; „ich
weiß , daß Sie singen können .'

Und Blandine , die noch nie vor einem Fremden ge¬
sungen hatte , sang diesem Kinde ihre schönsten Lieder vor,
mit großer Innigkeit , voll Seele , daß Mister Brown , der
unbemerkt gekommen war , um nach Jens zu sehen , und
hinter dem Luftschacht stand , gerührt und begeistert war.

Zwar wollte Blandine im ersten Schreck, als sie ihn
gewahrte , davonstttrzen , aber Mister Brown verstand es,
durch sein angenehmes , ruhiges Wesen ihr Vertrauen zu
erlangen . Und von diesem Tage an war Blandine oft in
seiner Gesellschaft zu sehen . Ihm hatte sie auch aus ihrem
Lebe» erzählt und weshalb sie mit der Truppe nach
Amerika unterwegs sei, und Mister Brown hatte es ver¬
standen . ihre Furcht endgültig zu verscheuche », so daß sic
von nun an auch an den Festveranstaltungen tcilnahm.

Blondine war bald die Königin dcS Schiffes . Aber ihr
war dies eher unangenehm und lästig , denn wie häufig
wurde sic um ein kleines Lied gebeten , und trotzdem Nikol
Gutter ihr gesagt hatte , sic solle ruhig manchmal vor der
Gesellschaft singen , um einige Sicherheit im Vortrag zu er¬
langen , so war sie doch nicht gern der Mittelpunkt der
ganzen Gesellschaft , die durchweg begeistert von ihrer
Stimme war.

Mit den Kollegen und Kolleginnen stand Blondine ans
gutem Fuß , trotzdem die Damen oft recht neidisch auf
Blandines Erfolge waren ; aber sie war die Nichte des
Direktors , und so machten sie alle gute Miene , um es nicht
mit Gutter zu verderben . Sie hatten Blondine aber auch
alle gern , ihres bescheidenen und liebenswürdigen Wesens
wegen , weil sie stets hilfsbereit und entgegenkommend
war.

Die Fahrt näherte sich bald ihrem Ende ; nur wenige
Tage noch, dann hatte man das Ziel erreicht . Blandtne
stand an der Reling . Sie war allein und blickte still in die
tiefe Dunkelheit , die wie ein drückendes Ungeheuer da
draußen auf dem endlosen Wasser lauerte . AuS dem Saal
drangen gedämpft die schmeichelnden Weifen eines Wal¬
zers ; ab uitd zu klang ein girrendes Frauenlachen auf.
Blandine hatte auch getanzt , denn sie konnte sich dem nicht
gut entziehen . War es doch das letzte größere Fest , das auf
dem Schiff veranstaltet wurde , ehe man Neuyork erreichte.

Blandines Herz war schwer ; sie hatte eS im heißen
Tanzsaal nicht mehr ausgehalten , war heimlich davon¬
geschlichen , um ihre Gedanken , die sie jetzt mit aller Macht
bedrängten , in die Einsamkeit zu tragen.

Kaum faßte sie es , daß seit ihrer Flucht erst eine kurze
Spanne Zeit vergangen war , denn ihr kam es schon so vor,
als lägen Jahre seit ihrer Flucht dazwischen , feit sie aus
dem Faberschen Hause gegangen war.

Wie mochte es der guten Tante Franziska ergehen?
Ob sie wohl noch sehr nach ihrer Blandine bangte ? Blan¬
dine sah sie deutlich vor sich, wie sie in ihrem grünen
Ohrenlehnstuhl vor dem Nähtischchen «am Fenster saß und
mit stillen Augen , in denen ein geheimes Leid zu schlum-
mern schien, über die blühenden Blumenbeete wie in weite
Fernen sah , als suchten ihre Gedanken das geliebte Kind in
der ganzen Welt.

„Oh , sie wird es schwer verwinden , daß ich sie verlassen
habe . Vielleicht wird das alte Herz die Last des Kummers
nicht mehr tragen können .' Und bei diesem Gedanken
wurde das Herz der Einsamen schwerer und schwerer , so

daß sie schließlich glaubte , die Fülle der Sehnsuchi , bi(
Herz bald zerriß , kaum noch auszuhalten . Von diese» ^ i
fühlen überwältigt , legte sie ihren Kopf auf die Hände , t»|
die Reling umfaßten , und schluchzte bitterlich ans . ' f

So fand Mister Brown sie, der aus dem Saal gegaini^
war , um sic zu suchen . Er hatte ihr Verschwinden läng«
bemerkt und auf ihr Wiederkommeu gewartet ; aber
die Zeit verging und sie noch immer nicht erschien , da l,»,,!
er ihr weißes Tuch genommen , das sie auf ihre »,
zuriickgelassen hatte , und war an Deck gestiegen , als ah„,Z
er , daß er sie hier nur finden würde . 1

Die Nacht war lind und mild ; in tiefer , weicher fl[ ail
beit , aus deren höchsten Höhen vom Himmel die blitzend^
Sterne leuchteten in schimmerndem , ruhigem Glanz.
ans dem Wasser leuchtete die klare Dunkelheit heraus . J
der nur manchmal ein heller Schein aufglühte . Leise rau]
schcnd zogen die breiten Wasserfurchen vorbei ; kaum mal
ein glucksender Laut zu hören , wenn sie plätschernd »cßcl
die Schiffswand schlugen . Dann war cs , als spräche» otj
Nixen des Meeres im Traum.

Die Nacht war so recht zum Träumen geschasse».
recht geeignet , unr in einem einsamen Mcnschenherze » dJ
Leid , das innen still vergraben lag , mit schmerzender «kl,]
mut wieder zu erwecken.

Mister Brown , der viel beneidete Millionär , hatte a»a
auf seinem Lebenswege viele ^ Ute Schicksalsschläge durch]
gekämpft , die tiefe Furchen in sein Gesicht gezogen »»^
sein Haar an den Schläfen versilbert hatten.

Mister Brown war ein seltener Charakter , der durch
sein eigenes Leid ein gütiges Verstehen auch für das Leid!
der anderen Menschen hatte . Er ahnte , was in dem Mäd]
che», das da vor ihm so haltlos weinte , alles aufgewühl]
war durch die laue , stille Nacht.

Behutsam legre er das warme Tuch um ihre Schultet
und sagte mit seiner Weichen, leisen Stimme , die (cUfam|
«röstend klang:

„Sie werden sich erkälten , liebes Fräulein von Plate ».]
Ich war in großer Sorge um Sie » denn ich wußte,
das Heimweh Sie die Stille suchen ließ .'

Sie sah ihn dankbar , unter Tränen lächelnd , an.
„Sie sind so gut mit mir , Sie sind vielleicht der einzig,]

Mensch hier auf dem Schiff , der mich verstehen kann . Ich]
kann die Heimat nicht vergessen .'

Er nickte ihr zu.
„Wir Menschen , und besonders die Deutschen , sind!

eigenartige Geschöpfe , die sich oft selbst in ihrem Vorwärts
kommen hemmen durch weiche Gefühle , die das Leid inl
unserem Herzen nicht unterdrücken können . Wir ändern!
dadurch doch nicht das Vergangene und sollten lieber mitl
klaren Augen und freiem Verstände in die nächste Zukunst]
schauen . Es mag Ihnen gefühllos klingen , wenn ich sei
spreche, aber Gefühl ist schließlich alles , auch das Leid , ras]
wir bezwingen können .'

„Sie müssen viel gekämpft und viel gelitten haben.]
Mister Brown , ehe Sie lernten , so zu denken .'

„Ja , Fräulein von Platen , das Schicksal hat midi
Dornenwege gehen lassen . Mein Weib verlor ich auf ga„il
gräßliche Weise , und mein einziger Sohn ist gelähmt . I <ti
habe keine Freude mehr am Dasein , und wäre nicht mein!
Jens , mein armes , unglückliches Kind , so wäre ich schon]
längst aus dieser Welt gegangen .'

„Die Welt trägt so viel Schmerz und Leid .' BlandineSl
Augen blickten in die tiefe Dunkelheit , und ihre Siimim]
bebte leise.

Mister Brown war dicht neben sie an die Reling
treten . Nun legte er seine Rechte auf ihre schmale , Midis
Hand , die auf dem Geländer lag und als heller Fleck ai" |
dem Dunkel leuchtete.

„In zwei Tagen ist unser Ziel erreicht , Fräulein von!
Platen ' , sagte er , und seine Stimme hatte einen dunkle»
Klang . „In zwei Tagen trennen sich unsere Wege wieder.
Sie werden eine neue , andere Welt betreten , als die ist, H
der ich zu Hause bin . Noch kennen Sie jene Welt nicht, die
lockend vor Ihnen liegt -und Ihnen Wunderdinge un»I
Ruhm und Ehren verheißt , noch können Sie sich trennen!
von dieser Welt . Sie wissen nicht , wie schwer errungenI
manche Siege sind , wie schwer die Künstler um einen!
Namen , ja , um das tägliche Brot oft kämpfen müssen , »»»I
wie der Neid und Haß mit häßlichen Waffen das Dasein
manch eines jungen Talentes verbittert haben.

Sie sind zu schade für diese Welt des Scheins , die
Ihrer vornehmen Natur manch tiefe Wunde schlagen wird-
Sie sind gewiß zu schade dafür , Fräulein von Platen .' I

Blandine hatte mit immer ängstlicheren Augen z»' I
gehört — nun sagte sie beklommen : ^ I

„Was soll ich denn beginnen , Mister Browns?
habe keine Mittel und muß doch leben ; ich war so frov.s
als ich den besten Freund des BaterS in meiner Verzweiß
lung traf . Was soll ich anderes tun , als den Berus er¬
greifen , in dem mein guter Vater so groß und angesehen
war ?'

„Mein Sohn , mein armer Jens liebt Sie von ganze"'
Herzen , Fräulein von Platen . Er hat sich so an Sie ge¬
wöhnt und hat das Lachen durch Sie erlernt . Und ich,^
liebe Sie auch , Fräulein von Platen , liebe Sie , seit ich 2"
zum ersten Male gesehen habe . Sie können unsere Herze"
wieder froh und glücklich machen . Werden Sie mein Sk" '
Ich will Ihr Leben schön und licht gestalten und will |
allen Kummer , den Sie tragen , vergessen machen . Alle¬
was ich besitze, und mein ganzes Herz lege ich zu Ibre>
Füßen . Ich bin ein guter Mensch , das kann ich ehrt»
sagen , und liebe über alles eine schöne Häuslichkeit . Me"
Heim bedeutet mir auch meine Welt . Vertrauen Sie »"
und werden Sie mein heißgeliebtes Weib .'

Er hatte in tiefer Erregung gesprochen , und Bland '"
fühlte , wie der sonst so kühle , gelassene Mann erbebte - S>*’
hätte sie darum gegeben , wenn sie ihn : hätte helfe » kö»>"'
wenn sie imstande gewesen wäre , seine Wünsche zu ) ,
füllen .. Er tat ihr herzlich leid in dem herben Sch'" '"
das ihn getrofftn . “ (Fortsetzung folgt.)
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